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Pfennigrechnuiig.
' Kürzlich hat der Reichsarbeitsminister erklärt, ‚er
dächte gar nicht daran, Schiedssprüchen uber Lohnstreitig-
leiten seine Zustimmung zu geben, wenn in ihnen Lohn-

herabsetzungen verfügt werden, aber nicht gleichzeitig auch

ein entsprechend scharfer Preisabbau bei den Lebens-

mitteln und auch sonst bei den Waren kdes Massenbedarfs

erfolgt. Man muß der Reichsregiernng das Zugestandnis

machen, daß sie sich M ü h e gibt, diesen Ausgleich herbei-

zuführen, es also zu verhindern, daß »das Sinken des

Nominallohnes eine Verschlechterung der Lebenshaltung,

eine Verminderung auch des Reallohnes veranlaßt.»Die

Schaffung des Preissentungsausschusses im Reichs-

tabinett ist auch eine Art Wink an Erzeugung und Handel,

daß das bisher Erreichte nur als ei n A nfa n g betrach-

tet werden soll, daß die Preisabbaubewegung erst zu

rollen begonnen habe. Hauptsächlich ist es jetzt der Han-

·del, auf den die Stöße dieser Aktion zielen; Erfolge sind

dabei erreicht worden, —-— aber nun meldet sich sofort die

Unzufriedeiiheit mit der ·Erllärung,· daß das»Erreichte
„noch viel zuwenig« sei. Und fast höhnisch wird z. B.

glossiert, daß das Glühlampentartell seine Preise herab-

gesetzt· hat, gleiches auch bei der elektrotechnischen Jn-

dustrie geschehen ist. Man· sollte das alles nicht als

„völlig ungenügend« bezeichnen, die Bemühungen um

den allgemeinen Preisabbau als „brattifch erfolglos« hin-

stellen; denn wenn auch die Kritik an dieser »Pfennig-

rechnerei“. bei den Preisermäßigiingen vom Standpunkt

ster mit Sorgen erfüllten Konsutnenteu. aus«-verständlich» »
“fein mag, so kann sdoch die Vertleinerung des Erreichten
die Widerstände gegen die Weiterentwicllung des Preis-
abbaues nur stärken und festigen. « . '

So nebenbei muß überhaupt fein Wort über die
»Pfennigrechnerei« gesagt werden. Jn Deutsch-

land hat man —- nach den Milliarden und s‚Billionen der

Jnflationszeit —- es ganz allmählich gelernt,»wieder mit

Pfennigen zu rechnen, aber noch längst nicht genugl

Ebenso-wie man sich im deutschen Suden schon» wieder
. viel mehr daran gewöhnt hat als im Norden, hat dies auch
der „größte Ronfumcnt“, Die Hausfrau, besser

gelernt als —- die Männerwelt, die in noch immer allzu
großem Umfang den Pfennig im Portemoiinaie als »un-
bequeme Belastung« empfindet und daher nuch Preis--
sentungen um Pfennigbeträge als Unerheblichteiten be-«
zeichnen will. Tabei ist z. B. die Preisermaßigung beim
Brot doch in einer Größe von acht Prozent erfolgt- und-
bei den Kartoffeln ist diese Verhältniszahl noch bedeutend
größer —- auch wenn es sich dabei nur um Pfennige
handelt. Andererseits ist nun auch beim Lebensmittel-

- andel, beim Fleis er und beim Bäcker die Verdienst- bzw.
THandelsspanne ni _t derart erheblich, daß man dort nun
; auch gleich um die viel beliebteren »abgerundeten« Betrage
iim Preis heruntergehen l’o'nnte. Handelt es sich doch
lüberhaupt beim Einzellan von Lebensmitteln ins der
TRegel um verhältnismäßig geringe Kaufbetrage und dort
;stößt auch eine wirklich feste und richtige Kaltulation sur
den Warenpreis nur allzuoft auf erhebliche Schwierig-

:teiten. Und es ist daher auch falsch, nun etwa zu
glauben, daß Kleinhandel und Gewerbe grundsätzlich und

zhartnäckig, unter völliger Verteniiung der allgemeinen
Situation, den Preisabbaubestrebungen Widerstand
leisten, nur durch schärfsten Druck zum Nachgeben ge-
zwungen werden müssen. So liegen die Dinge,doch nicht,
zum mindesten nicht mehr. Eine ganz andere Frage
freilich ist es, ob nicht in vielen Fällen der Weg, den die
sWare vom Erzeuger bis zum Verbraucher zurückzulegen
. hat doch etwas zu lang ist, über allzu viele Etappen geht.
Se· ft wenn man sich aus diesen Etappen mit Pfennig-

- beträgen als »Handels«- einschließlich Gewinnspannen be-
gnügen würde, so summiert sich das schließlich doch zu
empfindlich großen Gesamtbeträgem bis. die Ware in die
Hände des Verbrauchers gelangt. ·

Summieren werden sich aber schließlich — so hoffen
nicht bloß die Verbraucher —- auch die bisherigen und
-die noch zu erwartenden Einzelerfolge der Preisabbau-
altion, auch wenn es ch dabei um Pfennigbeträge handelt.
Hauptsache dabei ble bt natürlich, d aß _ die Attio n
nicht ins Stocken gerät, sondern im ganzen Um-
kreis des Wirtschaftslebens, vom Erzeuger bis zum
letzten Verbraucher, fortgesetzt wird.

tote hetgifche anstimmen-.
Außenminister Humans beim König.

« Entgegen dem Brauch hat sich der König durch die
Präsidenten des-Belgischen Senats und der Kammer sowie
durch die Partei ührer nicht beraten lassen, sondern emp-
fing den der beralen Partei an ehörenben‘ Außens
niinifter vaans und den Brüsfeler ürgermeister Ma
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‘U'

der die Entschließunfv der Liberalen veranlaßt und so·d e "
a ·Kavinettstrise herbe efiihrt hat. .. » .

sie!
. Iyil den amtlichen Betauntmachuugeu

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Saerau und Umgegend. FRka ÆMFFZGEISTER-»F
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Jnsertionsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Hundsfeld

reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnferate einen Tag vorher.

26. Jahrg.
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Ersatz für Gefriersieisrh.
Fleischmarten an Minderbemittelte.
Der Haushaltsausschuß des Reichstages verhandelte

über die Bereit ellung außerplanmäßiger Mittel zur Ver-
billigung von rischfleisch an Stelle des in Fortfall ge-
kommenen zollfreien Gefrierfleisches. Reichsernährungss
minister Schiele führte aus, daß sich die Frischfleischi
verbilligung nur auf diejenigen Gemeinden erftreclen foll.
die bisher mit zollfreiem Gefrierfleisch beliefert worden
sind. Die Gemeinden erhalten erstmalig Anfang Dezember
die auf fie entfallenden Fleischmarlen, die monatlich an
die Minderbemittelteii verteilt werden sollen. Wenn die
Verteilung am l. Dezember beginnt, sind als Reichszus
schnß für den Rest des Rechnungsjahres sofort noch 6,7
Millionen Mart notwendig, während im ganzen für.die
zweite Hälfte des Rechnungsjahres 110 Millionen Marl
gebraucht würden. . .

Jn der Debatte wurde von sozialistischer Seite darauf
hingewiesen, daß die teilweise Sperrung des Gefrier-
fleisches selbst den Agrariern keinen Nutzen gebracht und
nur die deutsche Ausfuhr nach Argentinien geschädigt
habe. Der lommunistische Redner war der Ansicht. die
jetzt geplante Verbilligungsaltion für Frischfleisch liege
nicht so sehr im nteresse der minderbemittelten Bevölke-
rung, sondern auptsächlich im Interesse der Groß-
agrarier. « «

Minister S ch i e l e erwiderte, der Ausgangspunkt der
hier zur Erörterun stehenden Frage sei n cht die Absicht,
rohe...-fpaialholitif e— Maßnahmen durchzuführen .Wir«
ollten und wollten » ledi lich einen gewissen Ausgleich
schaffen für Diejenigen. d e bisher zollfreies Gefrierfleisch _
bezogen haben. Jn der S ch w e i n e z u chi vollziehe sich

- zurzeit eine Umlagerung der Zucht vom Nordwesien nach
den Futtergebietendes Ostens. Das Ziel sei. den natür-
lichen Ausgleich zwischen der Getreide- und- der Kartoffel-
erzeugung auf der einen und der landwirtschaftlichen Edel-
erzeugung im Rahmen unserer deutschen Landwirtschaft
aus der anderen Seite herzustellen. Der volksparteiliche
Redner Abg. SEI. C re m e r führte aus, er empfinde keine
volle Befriedigung bei dem vorliegenden Plan des
Reichsernährungsministeriums. Als man seinerzeit das
Gefrierfleischlontingeni aufhob, da ing man von dem
Gedanken alle. daß Der minDerbemttelten Bevölkerung
ein vollwertiger Ersatz durch Verbilligung von Frisch-

. fleisch aus den Mitteln des überschnsses geboten werden
könne. den die Erhöhung des Weizeiizolles ergab; Nun
zeige es sich aber, daß die geplante Aktion bei weitem
keinen vollwertigen Ersatz nach Menge und Umfang
darstelle. - ·s

Ein sozialdemokratischer Antrag.
Von den Sozialdemokraten wurde beantragt, daß die

Reichsregierung ein Gesetz—einbringen.soll, wodurch ent-
weder die zollfreie Gefrierfleischeinfuhr von 100000
Tonnen zugelassen oder unter entsprechender Änderung
des Fleischbeschaugesetzes der Zoll für Gefrierfleisch auf
höchstens « l5 Mart für den Doppelzentner herabgesetzt

. wird.

Winterbeihilfen für Bedürsiiges
Der Ausschuß beriet außerdem über einen kommu-

nistischen Antrag auf Gewährun· von Winterbeihilfen
{litt Erwerbslose, Sozial- und Kle nrentner. Ein Vertreter
es Reichsarbeitsministeriums stellte fest, daß die Durch-

führung des Antrages etwa 337 Millionen Marl erfordern
würde. Deutschnationale und Wirtschaftsvortei ver-
langten die Gewährung dieser Beihilfe in Form von
Lebensmitteln, ‚
Auf Antrag des entrums wurde beschlossen, die Beschluß-
fassung auszusetzem bis eine Aufstellung über die
Deckungsmöglichkeit vorliege. '

Stillung der Berliner Karlosfelvreise
Erhebliche Herabsetzung beschlossen.

Die in den letzten Tagen im Reichsmiiiifteriumsfür

 

« Ernährung und Landwirtschaft mit dem Kartoffelgroß-
 und -tleinhandel unter Mitwirkung der Erzeuger- und

Verbraucherorganisationen geführten Verhandlungen
- haben ergeben, daß auch der Kartoffelhaiidel bereit ist,
« einen Abbau der Preise vorziiiielnnen.

Der Kartoffellleinhandel wird in Berlin im all-
gemeinen für Speiselartoffeln bei Abgabe von zehn Pfund
folgende Preise berechnen: für weiße Kartoffeln 23, für
Este-Mund blaue Kartoffeln 25 und für gelbe Kartoffeln

Die Konsumgenossenschaften und Warenhäuser haben
ihre Preise für Kartoffeln ebenfalls ermäßigt. ‚Die oben-
genannten Preise sind Tagespreise und hängen ab von
den Anfuhren lErzeugerpreisch und der Entwicklung der
llimatischen Verhii misse. » . _ « - «

 

eizungsmaterial und Kleidungsstücten ·
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Die Verbilligung des Fkiichileiiihe5. — Folgensilimeiei (unreife). !
Furchtbare sinsiurzlataslrophe

; in im. _
·’ über.100 Tote.

_ » In der Nacht zum Donnerstag, zwischen 1 und 2 Uhr,«
ereignete sich in Lyon ein furchtbares Einsturzunglürl,
deni über 100 Menfchen zum Opfer gefallen fein dürften.
Eine Mauer, Die an das »Hüte! du Petit Bersaillesji
grciizte, brach zusammen, worauf das ganze Gebäude unter
furchtbarem Getöse zusammenstürzte. Das war aber der
Anfang der Katastrophe. Kaum hatte man nämlich die
.Aufräumungsarbe.iten begonnen, als plötzlich »

inehreresHäusergruppen f
in der Nachbarschaft einsiürztcn und Bewohner und Hilfs«
mamischaften unter den Trümmern begruben. Sofort
wurde das ganze Gelände in einem Umkreise von

« mehreren hundert Metern abgesperrt. Die Häuser im--
Absperrungslreise mußten auf Befehl der Polizei sofort-
geräumt werden. Kaum war jedoch dieser Befehl ausge-«
führt, als große Erdmassen nachrutschten und .

ein weiterer Häuserblock
zusammenbrach

Mehrere Rettungswagem die zum Abtransport der Ber-
uuglürlten eingetroffen waren, wurden unter den Trüm-
mern begraben. Wie groß die Zahl der Todesopfer ist,
hat sich mit Sicherheit noch nicht feststellen lassen. Donners-f
tag mittag wurde die Za l bereits auf m e hr als h tin-e
d ert beziffert.« Es be inden sich darunter zahlreiche
Hotelgäste und viele Feuerwehrleute und«
Pol-izeibeamte.s Sehr groß ist auch die Zahl Der.
Berletzten. - — ·

— ‚ Die Erdrutsche werden auf die letzte Hochtvasserd
tataftrobhe, die das Erdreich geloctert hat, zurückgeführn
Verschiedentli wird auch vermutet, daß unterirdische ·"
Hohlen, die n cht mehr standhielten, das Unglück herbei-
geführt haben.

Ein ganzes Stadivieriel eingestürzt
Einstürze in solchem Austriaße haben sich seit Jahr-»

zehnten nicht ereignet. Es ist nicht übertrieben, wenn man“
von dein Einsturz eines ganzen Stadtviertels spricht, denn
der Trummerhaufen, aus dem das Stöhnen der Verletzteii
dringt und in dem s die Unglücklichen winden, um sichs
ans ihrer qualvollen age zu befreien, erstreckt sich über
eine Breite von 300 Metern und eine Tiefe von 70
Metern. Jm ganzen .

_ stürzten zehn Wohiihäuser ein,
von denen jedes mindestens sechs bis sieben Stockwerte
hoch war. Jn fünf hintereinanderfolgenden Erdrutscheri
trachten die gewaltigen Steinbauten unter furchtbarem
Getöse zusammen. Das Katastrophengelände lehnt sich
unmittelbar an einen hohen Berg. Die rågigen Erdmassenz
die sich herabwälzten, vergrößerten n die Ausmaße
des Unglücks. Es i unmöglich, ein Bild von den
Schreckensszenen, die ch an der Unglücksstelle abspieltein
zu geben. Jm Scheine von Fackeln, Lampen und Scheins «
werfern liefen die mit dem Leben davongetommenen Bie-
wohner der Häuser wie irrsinnig die ganze Nacht herum
und suchten nach ihren Familienangehörigen. Die Polizei-
hat die Häuser in weitestem Umfange räumen lassen, da
man weitere Einstürze befürchtet.

Die Schreckensnachi in Lhom
Erdlasivinen von ungeheurer Wucht. «
Die wenigen Augenzeugen der nächtlichen Katastrophe

in Lyon erzahlen, daß das Gebäude am Chemin Neuf
Nummer 15 wie vom Blitz zerschmettert au!
satnmengebrochen sei. Der Chemin Neuf wird durch an
einem steilen Abhang liegende Gärten begrenzt, die.mit
einer hohen Stutzmauer zur Straße abschließen. Kurz vor
1 Uhr sturzte diese Mauer unter starkem Erdrutsch ein, wo-
bei sich die Gesteins- und Erdmas en auf den Chemin Neuf
walzten und« in gewaltiger We e gegen die gegenüber-
liegenden Häuser anbrandeteii. Als etlva 35 Feuerwe r-
leu»te mit der Bergung der Toten und Verwundeten e-
schaftigt waren, ereignete sich die zw e ite Ein stu r z--
lata trophe, die Retter und Gerettete unter sich be-
grub. Um 2,50 U r und um 4,10 Uhr er olgten die weite-
ren» Erdruts e. ach dem zweiten Er rutsch traf der
Prafett mit einem Stabe an der Unglücksstelle ein und
untersagte die Fortsetzung « der Räumungsarbeiten.

Der Erdrutsch hat bereits etwa 20 000 Kubiknieter
Boden erfaßt, und es läßt sich noch nicht absehen, ob die
Bewegung zum endgültigen Stillstand 'elommen ift. an:
Autodroschlen find durch Poli ibefe l befchlagnahml

Hilf ‑ und genauem“! verwendet
.—4



Die Minderung der-Haushaltsaiisgabeit.
t Weiterberatung der Reichsratsausschüsse —— Die Schwierig-
:_ keiten der Wohlfahrtsunterstützung.

Die Vereinigten Ausschüsse des ReiYsrates setzten-unter
dem Vorsitz des Reichsfinanzministers ietri die Be-
ratun des Gefetzentwurses über die Senkung Der ealfieuern
ort ie Vorlage wurde in erster Lesung erledigt. Eine weite
esung soll in der nachsten Woche statt inden. Die Ansichüsse

begannen dann die zweite Lesung des u s g a b e n b e g r e n-
zu n g s g efe tz e s , das bestimmt, daß die Ausgaben in den
Diensten 1932 und 1933 nicht öher sein dürfen als 1931. Strittig
it ier bekanntlich besonders die Stellung der Gemeinden, die
darauf hinweisen, daß eine solche Begrenzun der Hatishalts-
ausgaben durch den dauernden Zugang von ohlfahrtsunter-
stutzungsempfängern außerordentlich erschwert werde.

Englands Versprechungen an Indien.
Reden Macdonalds und iiidischer Ver-

treter auf Der Indienkonferenz.

.. Nach Eröffniing der englisch-indischen Konserenz er-
klarte M a c d o n a l d, daß die Könige Englands und Die
rnDifchen Staatsmänner von Zeit zu Zeit deutlich zum
Ausdruck gebracht hätten, daß Indien sich auf Die S e l b st-
r e g i e r u n g vorbereitet habe. Für eine solche Entwick-
lung aber sei la n g e Z e it erforderlich. Die Konserenz
sei zusammengetreten, um in einem Abkommen die Tat-
sache anzuerkennen, daß Indien in seiner verfassungsmäßi-
gen Entwicklung einen gewissen Punkt erreicht habe.

Das Zustandekommen der Konserenz lasse hoffen, daß
auch eine Einigung erzielt werden lönnc. '

Im Namen der indischen Fürsten betonten Die Maha-
radschas von Barod und Kaschmir ihre Loyalität gegen-
uber der englischen Krone. Als Vertreter Briti ch-Indiens
erklärte Saftri, daß die Kronenicht nur ein ymbol der
Macht unD Einigkeit, sondern auch der reiheit und Gleich-
heit der Völker innerhalb des Weitrei es sein müsse. Auf
Antrag Maedonalds wurde sodann für die Geschäftsfüh-
rung der Konserenz ein aus sechzehn Personen bestehender
Ausschuß gebildet, dem fünfzehn indische Vertreter und
»der Staatssekretär für Indien angehören. -

i'- Trauertag in Indien.

Aus Anlaß der Eröffnun der englisch-indischen Kon-
ferenz veranstalteten die An änger Gaiidhis in Indien
einen Trauertag. Alle Geschäfte und Märkte der
—Hindus waren in Karatschi geschlossen

Die Untersuchung der Alsdorfer
Bergwerkskatasirophe.

Neue wichtige Feststellungen.

Wie man hört, sind bei den Aufräumungsarbeiten
im unterirdischen Betriebe der Grube Anna II in
Alsdorf wichtige Entdeckungen gemacht worden, die
vielleicht zur -

Aufklärung der Ursacheit des Unglürks

beitragen werden. In der nördlichen Richtstrecke zum Ne-
vier 10 auf Der 460-Meter-Sohle, wo ganze Strecken zu
Bruch gegangen sind, fand man, wie es heißt, eingestürzte
Grubenstempel, die von der Strecke nach dem Schachte
zeigen. Bisher hatte man in den verschiedenen Revieren
nur Stempel gefunden, die vom Schachte nach den Strecken
zeigten, so daß durch sie eine Explosion im Schachte oder
n der Schachtmündung bewiesen wurde. Wenn die neuen

Feststellungen sich bestätigen, muß man eine zweite
E p l os i on im Untertagebetrieb, und zwar in der nörd-
lichen Richtstrecke, vermuten. Nur durch eine solche zweite
Explosion lassen sich, nach Ansicht der Fachleu«te, die
starken Brüche in der Richtstrecke erklären. Es sollen dort
Hohlräume entstanden sein, in denen ganze Häuser Platz
haben würden.

 I..— s
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· Reue Hochwassernoi.
Uberschwemmungen in Ostpreußen und Pommern. -

_ _ Memelstrom, Gilge, Pregel und die anderen in die
Haffe mündenden Flüsse führen durch Stauwind Hoch-
wa ser. An der Memelmündung sind die A u ß e n d e i ch-
ländereien überschwemmt Die Krone des
Images ist vielfach vom Wasser erreicht. Der gesamte
ääfchutz ist alarmiert, um einen Deichbruch zuver-

ern. - -
- · Inktdnigsber .
Straßenzüge und Mär te unter Waffen Militär und
feucrwehr sind dabei, die Bewohner aus den über-

« chwetnmten Wohnungen mit Hilfe von Wagen heraus-
"uholen. An der Pregelmündung sind Pioniere eingesetzt,
ie das Vieh von den überfchwemmten Weiden und Ge-

hiistmmit Pontons retten. _
Durch den ungünstigen Nordwestwind ist auch das

Wasser der Ost-Oder wider Erwarten noch weiter ge-
stiegen. Durch den gewaltigen Wasserdruck brach der Deich
einer hohen Schleuse bei G r e i f e n h a g e n. Alle andereti
Deiche zu beiden Seiten der Oderbrücle waren schon über-
slutet. In den von dem Hochwafser besonders bedrohten
Ortschaften Mönchkappe und Eichwerder mußten
mehrere Wohnhäuser geräumt werden.— In dem großen
Gemüfebaugebiet ist f ch w e r st e r S ch a d e n berurfacht
worden. Es muß mit einem weiteren Steigen des Wassers
gerechnet werden.

Tagung der preußischen Mieterberbiinde
Senkung der Alt- und Neubaumieten gefordert.

Anläßlich der Tagung des Reichsausschusses des Bundes
Deuts er M etervereine in Dresden traten die Vertreter der
reußichen Mieterverbände zu einer Sonderta ung zu-
animen. Die Vertreter forderten von der Staatsre erung und
em Landta e, dem ge lauten Vorgehen der Rei sregierung

aus dem Ge iete der ohnunglswirtschaft entgegenzutreten
Bei der Höhe der jetzigen li- utid Neubautnieten und bei

den esunkenen Einkommensverhältnifsen seien weite Kreise
der ebiilkerung bereits ietzt nicht inehr in der Lage, ihren
Mietzahlun sverp ichtungen nachzukommen oder trotz drin-
genden Wo nung bedarfs eine e

In einer Entschließung wird außer einer wesen en
Senkung der A t- und Neubaumieten u. a. ie
Schafsu eines sozialen Wo nrechts, die Erfassung
der Zwit engewinne des preußis en Althausbesitzes an der
gauszinss euer für die Zwecke des Wohnungsbaues nnd der
enkun der Mieten und die Einbeziehung der Geschäfts-

raumm eter, Neubaumieter und Mieter gemeinnütziger Ban-
bereinigungen in die Mieterschutzbestimmungen gefordert.

Of . ·-
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.Ehristsliche Arbeiterhilfe e. V» ver-i ent

stehen die am Pregel liegenden

gene Wohnung zu mieten. . 

» Der Winter der Arbeitslosen
t Arbeiterhilfe für Arbeitslose

Der Zentralausschuß ‚Der christlichen Arbeiterkchåfui die
e nett

Artikel zur Arbeitslosennot, in dem es u. a. he t: Mit Angst
und Sorge sehen Millionen von Arbeitslosen

' dein Winter entgegen.

Es wird an Kleidungund Heizung fehlen und die Nahrung
ist dürftig. Krankheit, Siechtum und Tod werden die
Folge fein. Und tausend nnd aber tausend Väter und Mütter
sorgen sich um Körper und Seele ihrer Kinder, die, ohne Arbeit,"-
allem Verderben der Straße ausgefe t sind. Den notleideiiden
Arbeitskameradeit und ihren Auge örigen zu helfen; ift im
Augenblick die dringetidste Aufgabe unserer Ehristlichen
Arbeiterhilfe Auch· Mittel zur Durchführung der Hilfsarbeit
lassen sich schaffen. Die gesamte christliche Arbeiterbewegung
hat bewiesen, welche Stärke einer Bewegung atts ..

Beiträgen der Arbeiterschaft

erwachsen kann. Wäre jetzt nicht die »Zei! gekommen, zu be-
weisen, welche Opfer eine Bewegung für ihre notleidetiden
Standesbrüder bringen kann?

Was bestimmt noch nicht dagewesen iii.
Kurzarbeit in Münchener Brauereien.
Es geschehen Zeichen undsWunder: Die Münchener

Brauereien finD zurzeit nicht mehr voll beschäftigt und
müssen Feierstunden einlegen, das heißt: Kurzarbeit ein-
führen. Der starke
. Umsatzriirkgang infolge »der Biersteuererhiihung
hat sie zu einer solchen aßnahme, die bestimmt noch nicht
dagewesen ist, seit in München Bier gebraut wird, ver-
anlaßt. Die tariflich festgelegte Mindestwochettarbeitszeit
in den Münchener Brauereien beträgt 48 Stunden. Nun
ist aber Kurzarbeit bis zu 40 Stunden herunter ange-
ordnet worden;- auf diese Weise sollen Arbeiterentlassun-
gen vermieden werden. Die ältesten Leute in
München können sich an so Erstaunliches nicht er-
-innern. über das Ausmaß der Arbeitszeitverkürzung
bestehen übrigens bereits Meinungsverschiedenheiten
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Die Brauerei-
arbetter fordern überdies einen Lohnausgleich für die
Arbeitszeitverkürzting.

Itah und Fern
O Die Direktoren der Pyrmonter Bank verhaftet. In-

folge des Bankkraches in Bad Pvrmont sind der Direktor
Schmutzler und der Prokurift Heiner der Phrmonter Bank
verhaftet und in das Hamelner Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert worden. Die Bank hat das Konkursverfahren
beantragt. Die Bank ist durch Unterschlagungen um unge-
fähr 190 000 Mark geschädigt worden.
O Eine Familientragiidie mit politischem Hintergrunde

Jn Dornbirn in Vorarlberg kam es, aus politischen
Gründen zu einer blutigen Familientragödie Der Mecha-

i

niker Anton Bauer, der der Kommunistischen Partei an-
gehört, wollte feine Tochter zwingen, ebenfalls kommu-
niftisch zu wählen. Als sie dies ablehnte, versuchte er, sie
zu erwürgen. Auf die Hilferufe des Mädchens eilte der
Bruder herbei und gab auf den Vater aus einer Pistole
einenSchuß ab. Der Mechaniker ist im Spital seinen
Verletzungen erlegen. Der Sohn wurde verhaftet.

O In vier Ta en von Paris nach Bangkok. Die fran-
zösischen Flieget allouette und Goulette, die durch ihren
Rekordflug nach Teberan bekannt wurden, haben wieder
einesGlanzleistung vollbracht. Sie stiegen am 8. November
in Paris zu einem Fluge nach Saigon auf, trafen bereits
am folgenden Tage in Bassora ein und landeten am 10.
auf Dem Flugplatze von Karachi. Am 11-. waren sie in
Kalkutta, am 13. auf ihrer letzten wischenlandungsstelle
in Bangkok. Die beiden Flieget aben damit alle bis-
herigeti Rekorde auf Der Strecke nach Indien gebrochen; sie
haben einen Vorsprung von vier Tagen ge enüber dem
bekannten Auftralienflieger Kingsford Smitg, -.

O Bluttat in einer Schnitterkaserne In einer Schnitter-
kaserne in Fahrlattd bei Potsdam hat ein polnischer
Schnitter namens Tralla seine Geliebte, eine Schnitterin,
ermordet. Der Täter, der völlig betrunken war, wurde
Don. Der Fahrlander Landjägerei festgenommen. Die
Blutiat scheint das Ende eines Streites gewesen zu fein.

Gereimie Zeitbilder.
Von Go.tthilf.

In Gens . . . Hier mach’ ich eine Pause,
Denn was jetzt kommt, ift doch nur Flaufe,
Laut wird posaunt: »Wir rüsten abl« «
Doch plötzlich machen alle fchlapp. «

. Der eine sagt, er müßt’ erst fragen,
Was sie bei ihm zu Haufe sagen, .

« Der andre meint: »Ja, sehn Sie mal . . .l« - J- —-
Und windet sich, glatt-wie ein Aal. '

Ein dritter will sich nicht erregen, IX
Er ist dafür und auch dagegen,
Im allgemeinen aber doch _
Ist er teils weder und teils noch. Ess«

Das bringt man Dann in Paragraphen .’
Und kann es ruhig überschlaer 1k}

Bis zu der nächsten-Konferenz,
Vielleicht im Lenz . . . na ja, im Lenz. «-;-:I«,"-.
Inzwischen tun sich ein’ge quälen
Mit hin und wieder etwas wählen,
Weil Doch, folang’ Die Erde steht,
Der Mensch mal gerne wählen geht. y

Man hält das so in allen Ländern, zifåx
Es läßt sich dran nun mal nichts ändern, Hist-.-
Und stimmt auch vieles nicht: man stimmt-» 2‘549
Darin besteht der ganze Zimt. ‚2.-
Und wenn man sich genug bekriegt hat,_ «- stsxj '
Sagt jeder, daß nur er gesiegt hat, . IT .
Und wer schon tot am Boden liegt, -
Hätt’ mindestens beinah’ gesiegt. I Z
Sie fragen mich, worauf ich ziele? J Z
Nee, lassen Sie mich aus dem Spiele, wg; ‚;
geb fte e über den Partei’n, -.

onst hauen alle auf mich ein. via? « ;

o«ch will mal lieber was von Indien III-; ««s-",I.:-: ‚
Zum Schlusse Ihnen noch verkünd’gen, ;-.-.-.»
Und daß man auch in London jetzt sfiz
Zu einer Konserenz sich setzt. i

«Es werden sechzehn Maharadschen -«-
Daselbst nunmehr tagtäglich auatfchen, ff. ( .
Dazu gibt jeder seinen Sens . . .- f; .
Gene wie in m. «M wie in Gensi .. .511. L

Ringbrause versehen, ist er ein idealer Brauseapparat für
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Preisabbau °
« Das ist das Wort, das die Stunde beherrscht. ' Jeder führt
es im Munde vor allem aber ede. denn die Frauen sind am
{Stiften an dieser Sache beteil t· Wenn man nämlich iagtt
reisabbau. so meint-man in er ier Linie Die Gegenstände des

täglichen Bedarses und in allererster die Lebensmittel Wäh-
rend des Krieges nannte man das »die lebenswtchtigen Din e".
Das nun. wie gesagt. ist eine Angelegenheit die stark in en

 

-Macht- und Verwaltungsbereich der Frauen hineinareift, vor-
nehmlich in den Der Hausfrauen Und so· ist denn Der Preis-
abbau zum Tages- und Abendgespräch in den Hauslåalten ge-
worden Die Frauen untereinander erörtern die gto e fertige.
und wenn die azugehörigen Männer erscheinen. werden sie n
die Debatte einbe ogen über den Umfang des notwendigen
oder ‚bereite in d e Weide geleiteten" Preisabbaues kann man
{ich nur selten einigen atürlich mö te ihn |eDer, das heißt:
ede. möglichst groß haben aber es e t leider nicht immer so.
wie man mochte, und meiit sind es ann die Männer Die ver-
mittelnd etngreifen und klug erwägend Darauf hinweisen
müssen. daß man in so bedeutsamen Dingen nur Schritt für
Schritt vorwärtskommen könne Man dürfe nichts überstügen
und Rom sei auch nicht an einem Tage erbaut worden« ist«-H
zu Konflikten im S oße der amil e kann Der Vreisabbati
ühren. Der Mann. er ia schl e lich auch nicht unfehlbar ist.
utid zwar von Der Staatswirt aft etwas versteht. von der
Hauswirtschaft aber meist keine nuna hat« sucht nämlich nicht
selten den am Horizont aufleuchtenden Preisabbau für seine
besonderen Zwecke auszunutzen und auch das Wirtschaftsgeld
abzubauen Das ist ann das Signal tut Nebellion Der
Frauen — in solchem Falle lassen sie nicht mit ficb spaßen wie
ei so vielen anderen angekündt ten Preisabbauten« Alles

in allein läßt sich sagen, daß es a se r erfreulich wäre, wenn
nun wirklich Der angemelDete Vreisabbau sich blicken ließe. daß
es darum aber keineswegs zu gerei ten Auseinanderse ungen
kommen sollte, weder zwischen dem erkäuser und dem äuier.
noch gar zwischen Mann und Frau. Mit Reden allein macht
man as nicht, und wenn wir nur die nöti e Geduld aufbrin-
gen, erleben wir vielleicht wirklich n03, Da ‚ wenn auch nicht
alles, so doch einiges billiger wird. nd wenn das nun gar
noch vor Weihnachten geschähe, und wenn man von dem durch
den Preisabbau erfpartem Geld einiges zurücklegen könnte für
ZeftWetihnachtsgabem so wäre das ein geradezu wunderbarer
u an

 

mm
—- Des Bußtages Zwegen gelangt die Mittwoch-Nummer

des ;-Hundsfelder Stadtblattes« für Selbstabholer bereits Dienstag
Abend 6 Uhr in der Geschäftsstelle und in den Filialen zur Ausgabe.
“m»

Hausfrauenarbeit ist Wertarbeit.
Die wichtigsten Pflichten der Hausfrau find zweifellos die Pflege

des Haushalts utid die Sorge für die Gesundheit der Familie. Für
beide Aufgaben ist warmes Wasser gleich unentbehrlich-. Die Methode,
es auf dem Herd zu bereiten, ist primitiv. Die kluge und fortschritt-
liche ausfrau hilft sich desha b mit modernen Methoden die Arbeit
und ' eii sparen. Die besten Helfer hierbei, Die zuverlässigeii stets
bereiten Diener sind der saubere Brennstofs (Da? Gas) und der neue
KleingWarmwasserbereiter, welcher anstelle des Wasserha nes an die
vorhandene Wasserleitung angeschlossen wird. Dieser. pparat er-
wärmt das kalte Leitungswafser während des Durchlaufens, gibt
also kein abgestandenes Wasser. Er verblüfft durch seine Vielfeitig-
keit. So liefert er beliebige Mengen 60 bis 70gradigen Wassers
für den Spültisch, für Reinigungszweeke und heißes Frischwasser,
das zum Ansetzen von Speisen und Getränken dienen soll.· Der
jungen Mutter ist es ein leichtes mit seiner Hilfe in wenigen
Minuten das tägliche KleinkindbatY zu"bereiten. Mit and- oder

rwachsene.
So wird er nicht zuletzt auch von denjenigen mit Freude begrüßt
werden, welche eine Badeeinrichtung nicht besitzen (selbstverständlich
isi der Apparat für die Bereitung eines Wannenbades nicht geeignets;
für diesen Zweck kommen nach wie vor die bekannten Gasbadeöfen
bezw. Durchlaufautotnaten in Frage). Entsprechende Vorrichtungen
bieten höchste Gewähr für die Betriebssicherheit des solide gebauten
Gerätes. Neben Warinwasser gibt der Apparat Kaltwasser wie
bisher der Zapfhahn. Besonders starke Gaszuleitungen sind nicht
erforderlich; eine schon vorhandene schwache Leitung genügt. Der
Apparat ist billig in der Anschaffung utid Jnstallatioti, so daß sich
jede Hausfrau die großen Vorzüge der Warmtvasseroersorgung
nutzbar machen kann.

Voraus-sichtliche Witterung.
Wechselnde Bewölkung, windig, Regenschauer. «

—- Zuschlag ztir Reichsgrttnderwerbsteuer. Vom Magistrat
Breslau wird uns mitgeteilt: Die siädtischen Körperschaften haben
am 10. Oktoberf 6. November 1930 folgenden Gemeindebefchluß
vbetr. Zuschläge .zur Grunderwerbsteuer gefaßt: Auf Grund des
Gesetzes zur Verlängerung und Aenderung des Preußischen Aus-
führungsgesetzes zum Finanzausgleichgesetze für das Rechnungsjahr
1930 vom 19. Juli 1930 (Gesetzsammlung Sir. 26 vom 28. Juli
1930 — S.-213 ff.) wird der Gemeindezuschlag zur Reichsgrund-
erwerbsteuer von 2 v. H. des gemeinen Wertes des Grundstück-Z
'oder des an seine Stelle tretenden Betrages weiter erhoben. Dieser
Beschluß ergeht gleichzeitig zur Ergänzung des Gemeindebeschlusses
vom 16. April-s. Mai 1930. z _

— Kultuli-Lichtspiele Hundsseld. In dieser Woche bringt
die Direktion an jedem Spieltage ein neues erstklassiges Großstadt-
Programm. Heut, Sonnabend, abends 8 Uhr: Der große Lach-
schlager ,,Aufru3r· im Junggesellen eim« mit den
beiden urkomischen umoristen Beef und Steak. Man erlebt zwei
Stunden tollster Heiterkeit. Freunde eines gesunden Humors sei der
Besuch nur bestens empfohlen. Dazu der spannende Sensations-
film ,,Nachtbesuch am Geheimtresor« mit Richard
·Talmagde, dem Schrecken der Spitzbuben und Bankränber.—Sonn-
stag, den 16., abends ‚8 Uhr: Der größte Kriegsfilm Der, Welt
,, B erd un «. Ein Film, den jeder gesehen haben muß. Er zeigt
uns das gigantische Ringen zweier Völker während des Weltkrieges.
Tausende tapferer.,Männer, hüben und drüben, haben in der Hölle
-von Verdun ihr Leben lassen müssen. Es ist deshalb auch ein
Volksfilm im wahrsten Sinne des Wortes, und darum für jeden-
ob Soldat oder nicht, ob Mann oder Frau von Interesse Jahre
lang wogte der Kampfum diese heißumstrittene Festung. Mit
wechselndem Kriegsglürk wird auf beiden Seiten gestritten, bis die
Toten der Sieger und Besiegten ins gemeinsame Grab sinken. —-
getan Der große Wildwestsiltn „ W er g e m in ni .D'a s g r o ß e

atch « mit dem bekannten Cowboy Tom Tyler. Ein Film mit
aufregenden Iagden, Tempo und Spannung. — Sonntag, nachmittag
4 Uhr: Ingendvorstellung mit ,,Verdun« und ,,Tom Thier.«

—- Hattskiolleltte. Im Laufe des November wird in den
evangelischen Gemeinden die vom Oberpräsidium zum Besten des
Bunzlauer Waisenhauses genehmigte Hauskollekte eingesammelt.

— Weit über dreitausend Belegungen in Der Bellt--
hochschtile Breslau. Auch in diesem Winter macht die Volks-
ochschttle Breslau die Erfahrung, daß Zeiten steigender Arbeits-
sigkeit im Wirtschaftsleben eiten besonderer geisti er Anspannung

der werktätigen Bevölkerung ind. Die Zahl der gBelegungen im
soeben begonnenen Winterhalbjahr beträgt bis jetzt bereits drei-
tausendeinhundertsechsnndachtzig und ist noch im Stei en begriffen,
Da einige Arbeitsgemeinschasten erst päter ihren An ang nehmen.
An der Volkszochschiile wirken siebenundfiiiifzig«-Lehrkräfte in neun-
nndaihtzig Ar eitlgnneinschaftem
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Kahn
Fort sind deine»Blätter,

« Zort sind meine Haare.
· ir nahm sie das Wetter,

« Mir die vielen Jahre.
Du warst dicht belaubt, .
Mir wuchs die«Locke prächtig.
Voll war unser Haupt,
Das imponierte "mächtig. —
Manch einer, der ermattet,
Denkt oft an deine Blätter.
Du haft ihn gut beschattet,
Warst Schutz bei Regenwetter.
Jch hatte auch viel Ehre.
Die Locken, »ich sag’s laut:
Die reude der Friseure,
Der tolz von meiner Braut. —-
Zort ist die ganze Freude.
as mußte mir passieren,

Und der Friseur kann heute
Die Glatze mir polieren.
Du kannst dich immer freuen: ·
Zum Frühling, jedesmal,
Da grünt dein Haupt von· neuem

« Doch ich, ich bleibe kahl!

s  
L

Itsiiiiiii mm ttittt tiiiiiii Fiiiiiii
Roman von GertRothberg· .-!

-—————— 6

Ioachims Augen trafen groß die ihren.

. »Wunderst du dich, Hanna, wenn Edeltraiit dich nicht
rennt? Und ich fürchte, daß du nur Zwiespalt in die Kinder-
seele bringst,-wenn du plötzlich ein anderes Programm auf-
stellst als wie es bisher war,” sagte er ruhig.

_ »Ich bin Edeltrauts Mutter und ich habe ein Recht, mich
um das Kind zu flimmern,” fuhr sie auf.
f Eålsah sie lange an und sie senktedie Augen unter die-
em i . ' ·

. :»- »Du besinnst dich reichlich spät darauf, Hanna," sagte ei
bitter. Sie sah in sein schönes Gesicht und ein wilder Schmer-
zenslaut brach von ihren Lippen.

»Ich will allein sein, Joachim, ich kann nicht mehr.”
Ohne ein Wort zu entgegnen, ging er hinaus, auf den-

Wege die Zofe verftiinbigenb, bie gnäbige Frau wünsche zur
Ru)e zu gehen, sie möge ihr behilflich sein.

Joachim aber ging, Mantel und Sylinder in ein Zim-
mer tragend. sum geöffneten Fenster strömte die warme,
wiirzige Luft hinein und es zog ihn hinaus ins Freie. Er
ging hinunter in den Parl, ziel- und p anlos herumstreifend.

Als er durch den dunklen Lauhengang ging, beschienen die
·,filbernen .Mondstrahlen die alte, verwitterte‘ Steinfigur. -
Lehnte auch jetzt ein liebes Köpfchen daran? Nein, geheim-
nisvoll huschten nur Blätterschatten darüber. Hohenegg
lehnte jetzt selbst an dem grünen Sockel und seine Gedanken
ärezstten wild umeinander. In ihm war ein tiefer Riß und er
a e: ·

»Liebe, du bist grausam, du gibst dich manchem Menschen
nur, umihn unglücklich zu machen.”

Tiefgesenlten Kopfes ging er endlich ins Schloß zurück.

« 7. Kapitel. · «
Isabelle Hallmer lag auf ihrer Ehaiselongue und

rauchte Bigaretten. Ein grünes Samt ewand, welches mit
cweißem Schwan besetzt war, schmiegte Fich um ihre herrliche
lyzgur.

Isabelle fühlte sich im Innern ganz als Polin und
tat dies im Hause durch das Tragen polnischer Tracht kund

Ihre Mutter,- die bildschöne, ras«ige, jedoch verarmte
Tochter des polnischen Adeligenhatte J n«h·ä·ß«l»ichen«Halmei

ja nur um seines iiiigeheurenReichtnms willen genommen.

« Die war nicht unglücklich, aber auch nicht glücklich

gewesen«-Wie schöne Frau hatte nur für ihre beiden Kin-
der gelebt. Der Mann wurde von ihr wohl nur als unan- -
ge'nehme sugabe zu feinem Reichtum betrachtet.

« Vor ein paar Jahren war Ilona Halmergestorbem ·Und
ihre Tochter übernahm nun die Pflichten dieses geselligen,
gastlichen Hauses. - . _

Jsabelles nachtschwarze Augen hingen an den Fresken
· der Decke. Ihre Gedanken weilten bei Joachim von Hohen-
egg. Uebermorgen war der Empfang bei ihm. Sie freute
sich sehr und brannte darauf, das Schloß kennen zu lernen,
von dessen Pracht man ihr o viel erzählte.

Mit raffinierter Kunst hatte ihr die Modistin eine Tois
leite aus moorgrüner Seide zusammengestellt Isabelle
wollte dazu den kostbaren Brillantschmiick ihrer verstorbenen
Mutter zum erstenmale tragen.

Wieder dachte das junge Mädchen an Hohenegg Wie
lange würde sich wohl die bleige Frau noch auf ihrem Platze
behaupten wollen? Sicher ni t mehr lange, aber doch noch
viel ulange für ihre, Isabelles, Wünsche unb Hoffnungen.
Es l opxte leise. Die niedliche Zoe trat vorsichtig ins Zim-
mer un meldet mit gedämpfter timme:

ji »Herr Borislaw Sinsky wünscht das gnädige Fräulein
«" tu iprechen«« _

Isabelle winkte ärgerlich ab.

f »Ich bin heute für niemanden zu fprechen.”
— Die Zofe ging. _

»Isabelle nestelte an ihrem goldenen Armband, welches
eine Schlange darstellte, die mit roten Rubinaugewunheims
lich gleiste. Jxabelle warf das Schmuckstück mitten ins im-

· mer. Da wan te sie den Kopf und blickte nach der Tür. ber
diesmal war es nicht die sofe, sondern der schwarzlockige
Zigeuner. Jsabelle sprang auf.

- »Was erlaubft du bir? Hat dir die Zofe nicht gesagt, daß
f. ich allein fein w l1?” fragte fie zornig. _
· i Er lächelte sie an und feine schneeweißen Zähne blitzten

unter dem dunklen Schnurrbart. Er trat näher.

»Meine Sehnsucht trieb mich. Ich mußte dich se n, dich
53 äitfifen, Isabelle,« sagte er und Leidenschaft durchbe te seine  

s Ynlerlsaklungszsekkage
Sie wich unwillkürlich einen Schritt zurück und etwas

wie Abneigung war in ihr. Sein heißer Atem strich über
ihr Gesicht- seine Hände faßten nach ihr.

»Isabelle.«
Da flimmerte es in ihren Augen seltsam»fest. Sie lächelte

plötzlich und dieses Läcckheln brachte ihn wieder zur Besin-
nung, brachte ihn zurü in die Schranken, wo sie ihn sehen
wollte, jetzt vor allen Dingen sehen mußte. Sie wies auf
den kleinen Hocker neben der Ehaiselongue und nahm selbst
wieder latz. Eine Weile schob sie den Smaragd an ihrem
Finger in unb her, ehe sie zu sprechen begann.

»Sage mal, Borislaw, bist du in der Stimmung, etwas
Ernstes, ganz Ernstes anzuhören?«

Er wollte aufspringen, doch ihre weiße Hand drückte ihn
wieder auf seinen Platz zurück.

„Sprich, Isabelle,« sagte er leise und in seiner Stimme
war ein dunkler Ton, den sie jedoch überhörte.

Isabelle aber sprach:
»Noch vor kurzem glaubte ich, niemals von dir lassen

zu können, aber nun ist etwas in mein Leben getreten, was
mich eines anderen belehrt hat. Jch kann deine Frau niemals
werden, Borislaw. Meine Familie hätte es wohl auch nie-
mals zugegeben. Wir wollen vernünftig fein unb mit freund-
iichem Erinnern an die schönen Stunden zuriickdenken."

Er war aufgefprungen. Seine Brust arbeitete»hef»tig. »
»Isabelle, ehe ich mich von dir trenne, eher tbte ich dich

oder mich,” stieß er heiser hervor. «
Sie erschrak. Doch dann lächelte sie wieder ihr berückendes

Lächeln. Nur Kaltblütigkeit konnte seiner rasenden Leiden-
schaft imponieren. »

»Laß die Phrasen, Borislaw, ich habe dafür kein Ber-
ständnis. Laß uns ruhig reben. Alles kann nichts mehr-an
meiner jetzigen Gesinnung ünbern.”

Er las in ihren Augen, daß es voller Ernst sei mit dem,
was sie sagt-« .

»So liebst du mich nicht mehr?” fragte er. « .
„Siebe? Borislaw·, nein, Liebe war es wohl überhaupt

nicht, was uns zusammensührte. Ich gebe dir unumwunden
zu, auch mir waren Stunden mit dir viel! Aber einmal muß
man doch vernünftig werben.”

Ueber feine erb aßten Lippen kam es leise:
»Und du bist es jetzt geworben?”
Sie fah vor sich nieder, dann hob sie den rassigen Kopf.
»Ich denke: jal« sagte sie fest. »Und ich will, daß wir

Freunde bleiben, will nicht, daß du in Groll von mir gehst.«
. Er erhob sich und jetzt hielt sie ihn nicht. Er reckte seine

schlanke Gestalt, als er. sagte:
»Ich habe es geahnt, all die letzte Beil. Su bist eine ans

dere geworden. Auch heute, als du mich abweisen ließest,
wußte ich, daß du nichts mehr für mich fühlen kannst. Denn
wenn in deinem Herzen die gleiche Sehnsucht wäre, wie in
dem meinen, bann könntest du nicht so kalt, so abstoßend sein.
Du liebst einen anderen?"

Sie‘ Frage klang ruhig. Doch Isabelle ließ sich nicht
täuschen. Sie wich seinem Blick aus, als sie sagte:

»Pah, Liebe. Papa und Harry wünschen seit jeher, daß
ich mich mit einein der hier ansässigen Schloßbesitzer ver-
mähle. Er könnte arm sein, aber von altem Adel. Papa
wünscht feine Familie mit einer der ältesten Adelsfamilien
zu verschmelzen."

Der Künstler lächelte hohnvoll. Seit wann richtete sich
Isabelle nach den Wünschen ihres Vaters? Soviel er wußte,
galten in diesem Hause nur ihre Wünsche. Warum ver-
fchanzte sie sich feige hinter ihren Angehörigen?

»Wer ist der Auserwählte?« fragte er endlich.
Sie sah ihn an.
»Borläufig niemand. Jch will nur reinen Tisch machen,

bevor ich neue Beziehungen anknüpfe. Und ich bitte dich,
verlaß uns, gehe fort von hier, bu wolltest doch schon im-
mer gern nach Wien. Ich werde dafür Sorge tragen, daß
du ein sorgenfreies, angenehmes Leben führen kannst. Dii
kannst ja dort deine Studien vollenden, wolltest du nicht
nach Italien?"

. Sitng klang ihre Stimme. In seiner Brust tobte es.
Abgese nbavon, daß es für einen Mann, noch dazu einem
von der eitlen Sorte, wie es Sinsky war, allemal ein de-
mütigendes Gefühl ist, von einer Frau verschmäht zu sein,
so kam bei ihm noch dazu, daß er ie wirklich und aufrichtig

« liebte. Nun aber gesellte sich zu diesem Gefühl noch etwas
wie Haß. Er hätte ihr dies weiße Kehle zudrücken mögen,
um im (gleichen Moment den Saum ihres Kleides zu küssen.
Leidens ft und Haß warfen ihn hin und her-, so daß er
zu keinem Entschluß kommen konnte.

Sie reichte ihm die Hand.
»Borislaw?"

Da riß er sie an ch,
lü nden Küssen. (in lich ließ er ab von ihr.

Feu te Stirn streichend, sagte er hastig: ,
»Ich will versuchen, dich zu vergessen, Isabelle. Doch

einen Wunsch habe ich noch, nein, kein Wunsch, eine Be-
dingung ist es, die ich an mein ortgehen knüpfe. Ich hole
mir übermorgen das Geld,·damit ich ortgehen kann, wie
du es wünschest. Aber dann muß ich di noch einmal küssen,
zum letzten Male. Am Samstag 11 Uhr nachts bin ich im

Ueber die

- Pavillon und erwarte dich bori.”

'gute, bumme Junge.

· Er griff nach seinem Hut und stürmte hinaus.
Isabelle stand eine Weile regungslos. Dann richtete

sie sich auf. Trotz allem, seine Leidenschaft gefiel ihr. Der
b be Sie war froh, es ihm nun gesagt zu
a n. —
Seinen Wunsch mußte sie ihm natürlich erfüllen, sonst

machte er am Ende noch irgend eine Dummheit.
Sie glättete sich das Haar vor dem hohen,-venezianiichen

Spiegel unb schritt dann hinüber, um sich die Summe »so-
« .gleich von ihrem Vater geben zu lassen, die sie fiir Borislaw
Sinsky vorerst benöti te.

_ Sie mußte lächeln i dem Gedanken, daß der leidenschaft-
liche Künstler den Namen ihres Auserwählten wissen wollte.
Sie gatte ihm doch nicht sagen können:

» ch liebe Herrn von Hohenegg, ich warte nur auf den
Tod seiner Frau, der hoffentlich nicht mehr so lange auf sich
warten löPt.”

Und J abelle dachte auch daran, daß am gestrigen Abend
im Theater Frau von Brückner gesagt hatte: . »
. ..mebev..Gott. bie Verse-gi- :::: Ist-eigene m «- oem

bedeckte den roten Mund mit
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Tode m, aus net-r ach ein mnoer. Warum schleppt
der Mann das arme Würmchen plötzlich in die Gesellschaft?«

Und Isabelle hatte ein heißes Empfinden bei dem Ge-
dankenischdaß der heimlich geliebte Mann recht bald frei
sein m‘ te.

—- -- Sie war am Arbeistszimmer ihres Vaters ange-
kommen. Ein Wortwechsel tönte ihr entgegen. Aha, Papa
und Harry waren aneinander geraten. Nun, so kam sie
ja gerade zur rechten Zeit, um die Kanipfhähne zu trennen.

Sie öffnete leige bie Tür und blieb dann an der Portiere
stehen, die Türe inter sich zuziehend.

Ihr Vater stand rot und erbost am Schreibtisch und
Harry saß im Reitsitz auf der Lehne des Klubsessels ‘.

»Ich sage dir, die Bande wird bloß frech und faul, je .
mehr du bewilligst. Hättest du dich verleugnen lassen, so
macht man das boch,” sagte soeben Halmer jun.

Papa Halnier setzte sich. «
»Sie werden streiken, was habe ich dann?«- ·
Harry lachte laut auf.
»Was du hast? Mehr wie sie. Wiir halten es aus, sollst

sehen, wie sie zu Kreuze kriechen.« T
Isabelle trat vor. · «
»Was streitet ihr euch? Ist die seit nicht viel zu kost-

bar, sie wegen der Leute zu vergeuden?« :
Harry stand auf. ..
„Schwefterlein, fchönes, bu wirft Papa den Standpunkt -

eher klar machen wie ich.” .
Isabelle hatte in dem Sessel Platz genommen, den Harry «

ihr hingeschoben. »
»Was führt dich zu mir, mein-Kind?« fragte der Vater.
Sie fah ihn feft an. »Ich brauche Geld, Papa.« .
Und sie nannte ihm die Summe.
»8u was brauchst du diese Summe?” fragte Herr Hals '

mer etwas mißmutig. . .·
Sie schwieg einen Moment, dann sagte sie entschlossen:

»Ich möchte Sinskh sein Studium in Wien ermöglichen,
er geht lineir immer.” .

Die iden almer sahen sich an. Harry meinte:
„Sas darfst u bir’ etwas kosten lassen, Papa.« - «
Ohne ein Wort ging der Alte zu dem eisernen Geld-

schrank. Harry tänzelte hinter ihm her.
»Papa·, damit du die Arbeit nicht zweimal hast, ich bin

auch blank. Berschönere deinen Sohn, der von dir die Haß-
lichkeit und von feiner schönen Mama die Gabe zum ele-
gaiiten Geldausgeben geerbt hat, mit ein paar bunten
Scheinen.” -

Schweigend gab ihm der Alte einen größeren Betrag-
den Harry schmunzelnd einsteckte. Dann legte HerrsHalmer
die gewünschte Summe vor feine Tochter hin, die sie mit
ein paar oberflächlichen Dankesworten an sich nahm.

»Bergeßt nicht übermorgen die Einladung auf Schloß
Hohenegg. Ich wiinsche das Auto um fünf Uhr, seid also
auch fertig.” . ‚

Isabelle nickte freundlich und ging, Die beiden sahen
ihr nach. Halmer dachte, daß er seiner schönen Tochter ge-
gegenüber genau so machtlos war wie ihrer" Mutter, der
schönen leidenschaftlichen Politi, die er, der haßliche Mann,
über alles geliebt und für die er doch immer nur die Geld-
maschine gewesen war.

(Fortsetziing folgt.)
 

 

 

Die Spanvespen
Wenn die Winterabende immer län er werben, so daß schon

um vier Uhr nur noch schwaches Licht ur die Stubcusenster
drin t»e dann beginnt bei den Vergbauern n Süddeuis land,
im ohmerwald uäd in den Oterreichixchen Alpen die pan-
vesper oder- das eitenfchlei en. Ja rhunderte und fahr-
tausendelang ist die ackel des Leu tspanes das einzige Licht
gewelsem das die Bauernstuben erhe t ai, unb überall da, wo
die e ektrifs e überlandzentrale noch ni t hin edrungen ist und
wo man i Petroleum oder Kerzen nur bei im en Gelegen-
etten leisten kann, ist heute nog der Leuchtspan n Gebrauch.
as harzreiche Holz der ‚S leißktefern« oder verstockter

Tannen- und Fichtenstubben ist schon wikhrend des ganzen
Jahres beim .Holzfahren gesammelt und trocken gexapelt
worden. Nachdem es nun noch über dem Küchenher e ge-
räuchert worden ist, kann die Arbeit beginnen. Ein Leuchtspan
wird in den eisernen Spanhaken geilemmt. ber manchmal, wie
im Egerland, in einen eigenen kle nen Kam-in aus gebranntem
Ton ein ebaut ist, damit der Nuß nicht die Vorhän e und die
immer ecke schwärzt. Die Männer haben, na bem das
reschen beendet und das Vieh gefüttert und gemolken ist, i re

- Pfeifen in Brand gesteckt, und nun wetzen sie ihre Me er. ie
Mädchen bringen, auf ber Ofenbank wenn ihre Sp nnräder
ins (Sang. Der 'ausvater ober ein anberer älterer Mann liest

· aus dem Kalen er oder aus der Zeitung vor, unb nun be-
ginnt das Schleißens oder Sckileißen ”ein biinn unb lang unb
von ebenniäß gler Form m'ffen bie euchtffäne geraten, unb
nth jeder ger't, fonbern manche müssen a s krumm oder zu
di ausgesondert werben. Sann werben Geschichten erzählt,
alte Sagen und Volksschwänke Lieder werden gesungen und
Neuigkeiten aus eiramt. Die Spanvesper ist die kurzwelligste
und vergnü lich te Arbeit und schnell häufen sich die erge· er
fertigen S leiße. Wer nicht nachkommt, der muß dreimal
ganz chnell sagen: Jch will fleißig Schieißenschett fchleißeni«,
ohne aß sich feine Zunge bei dem schweren Spruch verhaspelt
Zu alledem pendet er rennende Span, ber immer wieder er-
neuert werden muß, fsein ziemlich helles. rötlich gemütliches
Licht, knistert und vu ft zuweilen, spaltet sich man mal und

- muß dann „ eräufbert“ werben, was bedeutet, daß e ne heim-

der mit einem ingerdruck seine Glühbirne anknipt, keine
Ahnung, aber man darf nicht vergessen, daß ein ro er Teil
unseres Volkstums, so die überlieferung un eter ärchen und
Lieder, beim Scheine des Leuchtspanes gepflegt worden ift.-

liche Braut m ause ist. Von alledem hat der Grokstädtey

Wissen Sie bas? Im alten Rom bei Trom etenschall
begraben zu werden, bildete ein Vorrecht des dels, der
emeine Mann mußte sich mit Flötenklang begnii en. —-
ozart kom onierte im Alter von 10 Jahren seine omische

Oper »La Ema sempliee« und das heute noch egebene
Sin [viel ‚. aftien unb Vastienne«. —- {in den D enst der
Kir e trat die Orgel unter Papst Vitalianus (gkest. 671),
der auch den allgemeinen Kirchengeåang durch anonische
Sänger ersetzte. —- Aus dem Stein o lenteer werden
70 verfchiebene Produkte ewonnen. — Der reichte
es Altertums war nicht rö iis,-sondern Kaiser uglustii ,
er über vier Milliarden Ses erzen besessen haben o , da-

sind nach unsirmi Geld etwa 700 Milliarden ari.

egen
ann

 



Schlesische Umschau.
Ärgierungsmaßnahnien «

zur Hochwasfertatastrophe
Jnftandsetzung der Schußvorrlchtungen und beschädigten

s « Wohnungen

«"· Ein Regierungsvertreter wies bei Be-
sprechung des vom Hauptausschuß vorgelegten Hilfs-
aktionsprogramms zur Beseitigung der Hoch-
wasserschäden in den Provinzen Ober- und Niederschlesien
darauf hin, daß sich die preußische Regierung
mit dersFra e beschäftigt habe, welche Maßnahmen zur
Beseitigung r Schäden und zur Sicherung« _fur bie
Zukunft ergriffen werden müssen. Die R e g i e r u ng
habe beschlossen, vorläufig - einmal dem O b e r p r a s i -
deuten-in Breslau 60000 Mark und dem Ober-
präsidenten in Oppeln 30000 Mark zur Ber-
iügung zu stellen, die dazu bestimmt seien, die be-
schleunigte Schutzvorrichtung gegen das Hoch-
wasser wiederherzustellen und insbesondere Bes chadi-

gungen durch etwaige weitere Hochwasservov
zubeugen. Der Regierungsvertreter betonte, »er» sei· zu
der Erklärung ermächtigt, daß das Staatsministerium
auch für die «

Wiederbrauchbarmachung der schwer beschädigten

« - « Wohnhäuser ’ -
Mittel zur Verfügung stellen wird. Die Bereitstellun
werde erfolgen im Rahmen einer etwa erforderlichen
R o t fta n d s a k t i o n, bie für alle diejenigen in
Frage kommt, bie in ihrem E r n ä h r u n g s ft a n d e

gefährdet sind. Angesichts der gespanntenFinanzlage
des Staates sei auch eine Beteiligung des Reiches an der
Rotstandsaktion zu erwägen. Wenn auch eine

allgemeine Riederschlagung der Hochwasserkredite

Eis-der ·vergangenen Jahre nicht erfolgen werbe,

so werde die Regierung doch·auch diese Frage einer wohl-
wvllendenPrüfung unterziehen. s.

Ernennung eines landwirtschaftlichen

« · Sachverständigen für die Ofthilse

Oekonomierat Dr. h. c. Franz Schi«ftan. der im
Preußischen Landtagder Fraktion der Deutschen Volks-

partei angehört,v ist zum landwirtschaftlichen

Sachverständigen der Oststelle bei der Reichs-

kanzlei bestellt worben unb gleichzeitig zum land-

wirtschaftlichen Sachverstandigen des

Kommissars für die Osthilfe, Landesstelle

Schneidemühlx _

Das Schicksal der Wenzeslaus-grabe
- 3000 Bergleute ver dem Nichts - «
Die vom E. W« Schlesien unb der Wenzeslausgrube

beabsichtigte Stillegung der Wenzeslausgrube
wegen —U-nrentabilität hat unter der Eitiwohnerschaft des
Kreises Neurode Unruhe und Aufregung verursacht.
Man wollte zunächst nicht an diese rigorose Maßnahme
glauben-« Da aber die Beamten der Wenzeslausgrube ihre
Kündigungsschreiben erhalten haben, ist man nun von der
bitteren. Tatsache überzeugt.

In der Grube sind zurzeit einschließlich der Beamten
unb Angestellten und trotz der im Laufe des Jahres bereits
erfolgten Entlassung von etwa 1000 Personen immer noch-
3000 Bergknappen beschäftigt. Gelangen diese
zur Entlassun , so fallen sie und ihre 10 000 Angehörigen
der Arbeitslo en- und später der Krisenfürsorge zur Last-
Das bedeutet eine neue ungeheure Belastung der Oeffent-
lichkeit. Die Grubenverwaltuug zahlt jeitzt rund 8000 000
Mark Gehälter und-Löhne jährlich. Was der Ausfall dieser
Summe für den Grenzkreis Neurode unb seine Geschäfts-
weit bedeutet, braucht nicht«-näher erörtert zu werben.

Man hofft in letzter Minute auf 'bie h ilfe d e s
R e i rhe s u n d P r e u ß e n s. Die Fortführung des Unter-
nehmens ist möglich, wenn bie staatlichen Behörden auf
eine-Reihe von Jahren hinaus der-Grube einen Zu «ch u ß
von eineinhalb bis zwei Millionen ark
jährlich gewähren. Diese Summe soll, wie uns gemeldet
wird, erforderlich fein, um bie Arbeiten bis zur Erschließung
der Abbauverhältni e auf der vierten Sohle durchzuführen.
Wenn dies der 3a sein wird. dann ist das Unternehmen

 

inder Sage. sich selbst zu “erhalten. Behörden und-
Bevölkeriing haben bereits zahlreiche Hilferii e an den

- Reichs räsidenten. den Reichskanzler und die zu tändigen
- man erien gesandt und darauf hingewiesen. daß d e Unter-
haltung-der arbeitslos ewordenen Bergarbeiter und ihrer
Familien wesentlich hölgere Staatsmiltel erfordern werbe.
Die Ent cheidun über das Schicksal der Grube und ihrer
Angeste len« fä t in ber Sitzung des Demobilmachungs-
ausschusses, der am 20. November in Breslau zusammen-
tritt: Die beabfi tigte Umsiedlung mehrerer
hundert Bergarbeiter amilien nach dem rheinifchen und
weälfälischen Industriegebiet hat sich inzwischen als u n -
ins glich herausgeäte t. Die Präsidenten der dort zu-
ständigen- candesar eitsämter bereiten diesem Vorhaben
grö te Schwierigkeiten. da in die en Bezirken selbst eine -
sgrö ere Zahl von Bergleuten ar tslos ist. -

Münsterberg. WirtschaftlicheSorgentreiben

ein 'unges Ehepaar in den Tod. ,Jn ihrer

SchlathUbe ers chos s en ausgefunden wurde das Land-

wirtschaftsehepaar Hermann Hop pe in Weigelsdorf,

"Krs.««-Münsterberg. Der Mann stand im Alter« von

·21ingghren,’ seine Frau war 26 Jahre alt. Ans einend

lt es sich sum einen Freitod des erst zwei onaten

ve eirateten. jungen E evaares aus wirts Auft-

li en Sorgen. Die eichen la en'vorihren etten

auf bem Fußboden Der Mann hie t« einen Karabiner in

der Hand, während neben der Leiche der Frau ein

« Revolver lag. Das Ehepaar bewirtschaftete eine etwa
80-Morgen große Landwirtschaft

' Sa «·an. EineLe nskonferenz im SagaUeJ
S am: .-x Jm - erzo [rächen Schloß find-et in nachster Zeit

eine-· ehns on erenz des Thronlehns-

F ihr ft e n tu m s S a ga n statt, an der als Vertreter des

Herzogs Bofon Dur de Balencay der Genierczlbevolb

mächt« te von EansteinsDüsseldorß außerdem» Mitglieder

des--Lxgnsgeri ts ofs in Berlin und des Auflosungsamtes

in Breslau tei ne men werben. Die Konserenz wird sich
hauptsächlich mit Pflegschaftsfragen beschäftigen. «  

Bermifchtes
= Deutschlands Orgelbau. Früher fand man Orgeln

nur in Kirchen und in großen Konzertsälen, jetzt aber
leisten sich auch große Theater, vor-allem Lichtspieltheater,
eine Orgel. Das hat dazu geführt, daß der deutsche
Orgelbau einen gewissen Aufschwung genommen hat. Es
werben, wie man aus einer kürzlich abgeschlossenen Unter-
suchung über die deutsche Industrie der Großmusikinstru-
mente erfährt, in Deutschland jährlich etwa 300 bis 400
Orgeln gebaut, was einem Jahreswert von etwa 8 Mil-
lionen Mark entsprechen dürfte. Die meisten Bestelluiigen
auf Orgeln werden erfahrungsgemäß im Spätherbst ge-
macht, während das Frühjahr als geschäftlich flaue Zeit
gilt. Mit dein Bau der im Herbst —— etwa bis Weih-
nachten — bestellten Orgeln wird im Frühjahr begonnen.
Der Bau einer großen Kirchenorgel dauert gewöhnlich
drei bis fünf Monate, während eine Kinoorgel rascher
herzustellen ist. Es gibt in der Orgelindustrie, in· einem
gewissen Gegensatz zur Klavierindustrie, neben Groß-
betrieben zahlreiche mittlere und kleine Firmen. Das
hängt vielfach damit zusammen, daß der Orgelbauer meist
auch sein eigener ,,Stimmer« it, während der Klavier-
bauer oft nur Unternehmer it. Obwohl 'bie deutsche
Orgelproduktion gestiegen ist, ist die Ausfiihr zurück-
gegangen-. Das Ausland baut nämlich die billigeren
Orgeln zum großen Teil selbst und bezieht aus Deutsch-
land meist nur große und teiiere Orgeln, also ,,Qiialitäts-
ware«. Es sei noch darauf hingewiesen, daß der Ursprung
der Orgel ins Altertum zuriicireicht und daß die Sack-
pfeife und die Tviisiseife ihre Vorfahren sind.

 
helene Mauer siegt in England.

Die Weltmeisterin im Fechten,« Helene Mayer, konnte in den
Kämpfen um ben Al red hutton-Pokal in London den Sieg an
sich reißen. U. B. z. . M. hallet übergibt den wertvollen

der deutschen Weltmeisterin.

 

wieviel Eisen hat der Mensch? Die im menschlichen
Körper vorhandene Eisenmenge ist gering; fie beträgt beim
Erwachsenen mit einem Körpergewicht von 70 Kilogramm
nur rund drei Gramm. Davon entfallen auf bie roten Blut-
körperchen 2,7 Gramm, der Rest auf den Körper selbst.
Der erwachsene Mensch scheidet Eisen täglich aus und zwar
im harn 0,5 bis 1,5 Milligramm, durch den Darm wesent-
lich mehr. Ein Säuglin nimmt mit der Muttermilch täg-
lich 3,3 Milligramm Eisen auf. Der Erwachsene stellt sein
Eisengleichgewicht her durch den Eisengehalt gemischter Kost.
Viel Eisen enthalten Eier, Müs, Leber, Knochenmark, Blut,
Kartoffeln, Linsen, Erbsen, »ohnen, Spinat, .Erdbeeren,
Aepfel. Eisenarm sind Reis unb alle gebeutelteu Me lsors
ten, ferner Käse, ‚Milch, Butter: Wer sein Eisenmanko urch
eisenhaltige Mineralwässer,

die Zähne angegriffen werden können.

s« · Deutsche Fischfänger in Ehile. Nach ben Üeftftellungfei;
bes hamburgi chen Fischereisdirektors Dr. h. c. Lübbert,
von der chilenischen Regierung vor zwei Jahren zur Unter-
suchungder Fischereiverhältnisse an der Küste Ehiles aufge- ·
fordert worden war und der daraufhin in vier Monaten auf

. einer Strecke von-etwa 8000 Kilometsern die Verhältnis e stu-
diert hat, sind im Nord-en Ehiles, ebenso wie im- üben
außerordentlich fischreiche Gebiete vorhanden. Im Salpetsers
hafen Taltal traf der Forscher ungeheure Bogelschwärme,
.Seehunsde und groß-e Raubfsische, aber ebenso große Schwär-
me von Sardinen und Sardellen an. Ein noch reicheres
Gebiet wurde im Süsdenivon Ehile festgestellt. Es reicht von
Talcahuano,-dem Seehafen von Eoncepcion, über etwa 700
bis 800 Kilometer bis an das sSiidende der großen Insel
Ehiloe. Während im Norden dieses Gebiets hauptsächlich
Fische der verschiedensten Art-en vorkommen,sindet ich im
Gebiet von Ehiloe vor allem ein sehr großer Rei tum an

- Ausstern Miesmuscheln, anderenMuscheln und Kreb en. Von
die en Krebsen ist die ,,Eentolla« ein naher Berwandter der
Ernstacee, aus ber man inIapan die-auch in Deutschland
wohlbekannte Königskrebs s Konserven herstellt, der wirt-
schaftlich wichtigste. Auch von ihm werden aus der kleinen
Insel Ealbuco ausgezeichnete Konserven fabriziert, zum Teil
von Fischindustriel
fahren im vorigen Iahrhundert nach Ehile eingewandert
waren. Besonders interessant war ein Besuch, den Dr.
Liibbert der 700 Kilometer westlich von Valparaiso im Pa-
zifischen Ozean liegenden Robinson-Inss-el Iuan Ferniindez «
abst-attete. hier werden alljährlich 60 bis 90000 große sehr
gut schmeckende Langusten gefangen, bie lebenb bis nach
Suntiasgo, der hauptstaidt Ehiles, ja selbst bis Buenvs Aires
geschickt werben. In Eorral bei Baldivia hat eine“ unter
eutfch=chilenifcher Leitung stehende Walfang - Gesellschaft

ihren Sitz, die jährlich 300 bis 400 Wale erbeutet, bie an
Ort-und Stelle zu Iran, Fleisschmehl und Knochenmehl ver-
arbeitet werden. -« 's -

okal -

durch Eisensalzeusm deckt,.
muß daran denken, daß durch Bildung von Schwefeleisen

en deutscher Abstammung, deren Bor- « 
· Bergarbeiterberbandes die Unfallgefahr in Russland

-""·« Die deutsche Bevölkerung Jugoslaiviens macht mit
505 790 etwa 4 v. .65 der Gesamtbevölkerung aus. «Welche
volkswirtschaftliche Bedeutung das jugoslawische Deutsch-
tiim hat, ergibt sich aus ben Einwohnerzahlen einer Reihe
bekannterer ju o lawischer Städte. Danach betrug die Zahl
der volksdeuts en Bevölkerung von Brod 1126 (10 623 der
Gesamtbevölkerung), Eillsi 548 (7756), Gottschee 1500 (3359),
Ruma 7000 (12 463), Pantscläowa 7245 (19 407), Semlin
6654 (18 527), Weißkirchen 247 (9650) unb schließlich
Werschatz 13 245 (27 011). s

Eine historische Eiche dem Verkehr geopfert. Die nach
Beendigung der Freiheitstriegeim Jahre 1815 aufdem
Kirchplatz von Eladow bei Berlin gepflanzte Friedenseiche
ist jetzt-niedergelegt worden, da sie der modernen Verkehrs-
entwicklung ange lich hinderlich war. Eladow hat« sich zu
einem der beleibtesten Berliner Aus lugsorte entwickelt und
verlangt jetzt einen Parkplatz für raftdroschken und eine
Autobushaltestelle. Man hat offenbar keinen anderen laß
dafür gefunden, als den bisherigen Standort dervhistdri chen
Friedenseiche, die zu einer Sehenswürdigkeit Eladows, wie
überhaupt der näherenUmgebung Berlins, zählte.

Wieder neue Todesslra len? Nach einer ,Londone«r
Meldung soll man in der niversität von Einrinatti seine
aufsehenerregende Entdeckung gemacht haben. » Bei Ex-
perimenten mit ultravioletten Strahlen sei man zu »der
Feststellun gekommen, »daß die Strahlen von einer be-
stimmten ürze ab tödlich wirkten. Die neue Entdeckung
soll jetzt im staatlichen Auftrag weiter untersucht und ver-
vollkommnet werben. Bekanntlich wurde schon vor dem
und während des Krieges-gemeldet, daß da und dort sokche
Todesstrahlen entdeckt worden seien» ohne daß man Näheres
darüber erfahren hätte. '

.‚mohiu gehe ich heutektt Diese Frage stellen sich täglich
viele Berliner und noch mehr Fremde, die sich in Berlin
befinden. Um sich über die Frage Klarheit zu verschaffen,
geht man zur nächsten Anschlagsäule, wo man sichausgrund
der zahlreichen Plakate vergewigern kann, welches Konzert,
welches Theater oder welches okalsür den Aber es - -
sehlenswert ist. Das öffentlicheAnschlagwesen ist in Berln
ein großes Unternehmenunter der Abkürzungsbezeichnung
»Berek« (Berliner Anschlag- und Reklamewesen G. m. b. 5).).
Welchen Umfang dieses. Unternehmen angenommen hat, be-
weist die Tatsache, daß es 3200 Anschlag(Litfaß)-Säulen
unterhält. Bis zu 24 Säulen bilden ein Kleberevier, etwa
150 Kleber sind damit beschäftigt, jeden Ta » oder richtiger,
jede Nacht diese Säulen mit den neuesten lakaten zu ver-
sehen. Täglich werden rund 70000 Plakate neu- angeklebt,
das sind also im Iahre 26- Millionen. Da es sich hierbei viel-.
fach auch um Großplakate handelt, kann man sichvors
stellen, welche Mengen Papier aufgewendet werden müssen,
um den Berlinern die Frage zu beantworten: »Wohin gehe

ich heute?“ · " ; . . "‘“i

Wuiiies nnd ne sent-rinnen seine-.-
« Durch die jüngsten Grubenkatastrophen in« Deutschland

und in«Amerika ist die große Oe fentlichkeit erneut darauf
hingewiesen worden, wiegefährli gerade der Ber manns-
beruf ist. Bei den Beisetzungsfeierlichkeiten der Kata rophen-
opser ist von gewerkschaftlicher Seite darauf hin ewiesen
worden,»«daß, was nicht allgemein bekannt. im ergbau
taglich todliche Unglücksfälle zu verzeichnen sind, sodaß die
Zahl der Todesopfer im Ber bau weite-höher ist alsman «
meist anzunehmen geneigt ta. Iedenlfalls übersteigt- die «
Zahl der. todliichen Un lücksfälle die Za l der Kata ro heit-
opser im Iahre erheb ich. unbbennoch, fo überra chefb' es
sein mag, gilt nachdersUnfallstatistik der Ber mannsberuf
nicht als der gefährlichste Aus einer Zusammen telluxig eines
Fachmannesauf dem Gebiet des Grubenrettuiigswesens,
eines Dr. ing. Meyer, in dem amtlichen OrganZderReichss
knappschaft und der Knappschaftsberu e, dein ·,,Komi3«aß«,
geht hervor, daß als der gefährlichste eruf, nach ben ver-
eichneten Todesfällen, die innens iffahrtangesprochen wer-
en muß, die im Iahre 1925 2,31 obesfälle auf 1000 Boll-

arbeiter durch Unfälle verzeichnen Im« Iahre 1913 waren
es sogar noch Nil-Todesfälle Die Knappschastsberussges
nossenschaften da egen verzeichnet als Iahresdurchschnitt für
1926« 1,96, bie eeberufs‘genoffenfchaft 1,95’auf 1000 Boll-
arbeiten“ Bergleidäizisfernder übrigen bergbautreibenden
Lander liegen lei r nicht vor, doch- hat Dr. IüngstiEssen
vor kurzem auf Grund eingehender Berechnungen f tgei
stellt, daß die Unfallziffer imamerikanischen Bergbau op-

« pelt so Loch sist als beisuns.·Größer noch als im amerika-
nischem ergbau·ist nach einer Darstellung des- russifcgen

n-.
folge günstigem Gebir s- und allgemeiner geologischer Ber-
haltnisse iLt die Unfa gefahr· in England geringer als in
Deutschlan-. « " ·

' Erfreulichist es, da an band von Statistiken des Ober-
bergamts Dortmunsd se tgestellt werden kann, daß die Zahl
der Unfalle im Ruhrgebiet, dem größten deutschen Bergbau-
bezirk erheblich zurückgegangen ist. Die Statistik d«er.-«« töd-
lichen Unsalle zei t folgendes Bild: Bierteljahresdurchschnitt
1901_bis 1'910 tö liche Unsälle insgesamt 165 auf 1000 Be-
schafti te 0,573)‚ «Biertejahresdurchschnitt«1 5 bis 1929
202 ( ‚569);- erstes Vierteljahr 1930166 (0,503); Tzwesites
Vierteljahr 1930128 (0,443): «" ' « «
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Bresluuer Schlachtviehmertt vom 12.00001”-
Der Auftrieb betrug: 1066 Rinden 1042 Römer, 263 Schäfe.

3412 Schweine. -- Ueberstianid vom-s vorigen-· Markte waren
10 Rinden . . ..

Es wurden gezahlt für 50 Kl r. Lebendgewicht in Mark:
Rinder: Ochsen: vollfleis «ige,""-'ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes, jüngere 52—55, sonstige vollfleischige, jüngere
44——45, ältere 38—40. — Bulle"n: jüngere vollfleischige
hochsten Schlachtwertes 58-—54, sonstige vollfleischige oder aus-
gemästete 45——47. —- Rübe: jüngere. vollfleischige h" ten
Schlachtwertes 46—48, sonstige vollfleischige oder ausgemä tete
35—'—37‚ fleischige 26—28, gering genährte 20. — Färsen
(Kalbinnen): vollfleischige, ausgemässtete, höchsten Schlachtwertes
51——53, vollfleifchige 44——45. —- Kälber: Doppelender bester
Mast 70——72, beste Mast- u. Saugkälber 62—65, mittlere Mast-
und Saugkälber 50—-55. —- Schafe: Mastlömmer und sjüngere
MasthammieL Stallmast 62-—63, mittlere Mafilämmer, ältere
Masthammel und gutgenährte Schafe 50——52. —- Schweine-
Fettschweine über 150 ngr. Lebendgsewicht 64—65, vollfleifchige,
von zirka 120-—150 .ngr. Lebendgervicht 63—64, 100—120 ngr.
62——63, 80—100 ngr. 60——61,‘ Sauen "unb Eber 55—57," « « .

Boraussichtlicher Ueberstansd 20 bis 80 Rinden
Geschäftsgang: Bei-Rindern wenig belebt,“ Rälbern mittel,

Schafen gut, Schweinen gut·-·- „f. s ._ »-i.--"-"--««f--’E·«Z«-77F«j



' Niederschlesische Wirtschaftszahlen
‘ Ein Spiegelbild der ärife ·«"

. Ein trübes Bild in allen Zweigen der Wirtschaft
Niederschles iens spiegelt sich wieder aus einer
Statistik, die die Provinzialverwaltung für die
Monate Juli bis September zusammengestellt hat.

Hinsichtlich der Arbeitsmarktgestaltung liegt die Zahl
er 'rbettslof en , auf 1000 (Einwohner berechnet-

weiterhin über Dem Reichsdurchschnitt und stellt
sich im September auf 53,3 im Vergleich zu 48,7 im Reiche.
Ein deutlicher Abstand gegenüber dem- Reichsdurchschnitt
zeigt ch au in Der Krisenu.nterstützung. Die
Meßzi er, au 1000 Einwohner bezogen, beträgt im Sep-
tember 8,8 egen 7,3 im Reiche. Die Zunahme gerade der
Krisenunterføtützten bedeutet eine erneute starke finanzielle
Belastung der Mitträger dieser Unterstützungsform, vor
allem der Städte, Bezirksfürsorgeverbände usw., die auch
versichedentlich darauf hingewiesen haben, daß hier das
Reich helfend eingreifen müffe. Die Zahl der
ausgesteuerten hauptunterstützungsempfänger in der Ar-
beitslosenunterstützung stellt sich, auf 1000 Einwohner um-
gerechnet, im Juli auf 3,8 gegenüber 3.2 im.Reiche, in den
eiden folgenden Monaten hat sich eine allmähliche An-

gleichung der beiderseitigen Ziffern vollzogen.
Die Anzahl der Konkursannieldungen beläuft

sich für Januar bis September 1930 auf 1078 gleirh
162 Prozent des gesamten Vorsahrsstandes; die ent-
sprechende Reichszahl — ausschließlich der wegen Mangels
an hinreichenDer Masse abgelehnten Anträ e auf Konkurs-
eröffnung —- stellt sich für den gleichen Zeitraum auf 8818
gleich 88,1 Prozent der Gesamtzahl von 1929. Für alle
ergleichsverfahren ergibt sich für Januar bis

September 1930 Die Summe von 438 gleich 167 Prozent
des Jahresstandes von 1929; Die entfprechenDe Reichszahl
ist 5625 gleich nur 112 Prozent vom gesamten Jahre 1929.

Wie in den früheren Monaten, so liegen die Spar-
kassenesinlagen pro Kopf der Bevölkerung auch im
Juli und August in weitem Abstande unter d em
Reichsdurchschnitt. Jn jedem der beiden an-
gegebenen Monate ist ein Weniger von 43,3 Mark für den
of der Bevölkerung gegenü er dem Reichsdurchschnitt

au gekommen; diese Minusdifferenz at sich im Laufe der
Monate weiter vergrößert, Denn im anuar betrug sie nur
40,9 Mark. Das Gesamtsteueraufkommen an
Besitz- und Verkehrssteerun beträgt, auf 100 Einwohner
umgerechnet, weniger als im Reichsdurchschnitt.

Der zweite Teil der Statistik bringt zunächst eine kurze
Notiz »Ostprogramm und Reichsregier-.ung«.
Diese nimmt auf ein Schreiben des Reichsministers des -
Jnnern, Dr. Wirth, Bezug, das an den Landeshaupts
mann gerichtet ist. Dieses Schreiben enthält die Zusage,
daß der Reichsinnenminister, soweit es an ihm liege, dafür1
eintreten werde, daß’·ganz Niederschlesien in. Die
Reichsosthilfe einbezogen werden soll.

Weiterhin wird die ,,«Wirtfchaftlichkeits von
Anstaltsneubauten« im hinbtick auf Die Aus-
wirkiin der gestiegenen Baukosten sowie der Lasten für
Beschaffung unD Verzinsung des Baukapitals bei Anstalts-
neubauten untersucht und daraufhin die Rentabilität des
Erfatzes alter Anstalten Dur moDerne, wirtschaftlicher
arbeitende Großanstalten geprü t. Der Artikel Str a ß e n s
verkehrszsählung stellt die in dieser hinsicht ge-
_wonnenen Verkehrswerte gegenüber, welche den Straßen-
bauxifiichtigen die-.- unterlagen für Die'richtige unD wirt-
scha tli e- Befestigunä Der Straßendecken iefern sollen.
Schließ ich wird die apitalabfindung und Ansiedlung der
Kriegsopfer-s1929 rasch den bisherigen Erfahrungen auf
lcjzrutriikt zahlenmäßiger Berechnung-en und Angaben be-
an e . .· « i‘ .

(s-

Wichtige Bergarbeiterentscheidiing «
Ein schlesischer Bergmann hatte vor feiner im Jahre

1922 erfolgten Jnvalidisierung 39 Jahre lang auf der
,,«Abendrothegrube« gearbeitet unD-nach feiner Jnvalidis
sierunf gemaß § 11 Ziffer 2 Des Tarifvertrages für das
nieder chlesische Steinkohlenrevier in der bis zum 1. Oktober
1927 geltenDen Fassun jahrelang eine Freikohlenmenge
von 4»0 Zentner For-der ohle erhalten. Für das Jahr 1929
hat die Grubenverwaltung ihm als De utat statt Förder-
«kohle teilweise unverwendbaren Kohlen chlamm angeboten.
Der B»ergmann klagte auf Einhaltung des
ursprunglichen Deputatversprechens, die
beklagte Grube bestreitet ihre Verpflichtung zur Weiter-
belieferung des Klägers mit Förderkohle, indem sie sich
auf Den ab ‚1. Oktober 1927 geltenDen Tarifvertrag neuer
Fassung vom 8. September 1 27 stützt,; in dem bekanntlich
fur invalidisierte Bergarbeiter das Deputat in Fortfall lam.

Samtlich'e Jnstanzen, setzt auch das R eich s-
arbeitsgericht, haben aber Der Klage
Weiterleistung des einftigen Deputats ftattgegeben,
unD zwar ‚mit Der Be ründung, daß die seinerzeit bei der
Jnvalidisierung im arifvertrag enthaltene Deputats-
bestimmung zum Bestandteil des Arbeitsvertrags des
Klagers geworden war und somit ein wohlerworbenes
·Recht.darstellt, das durch den neuen Tarifvertrag unberührt
geblieben ist.

 

Schweres Verkehrsiingliikk bei Liegnilz
Geftern vormittag fuhr der Bauunternehmer Otto

R ich ard«aus Würchwitz bei Liegnitz mit seinem sechzehn-
jähri en Sohn auf Dem Motorrad auf der Ehaussee von
Tentfchel nach Koischwitz. Unterwegs wollte er. Den
Gastwirt ietruske aus Berndorf, der auf seinem
Fahrrade uhr, überholen. hierbei fuhr er in an unD
türate. Richard war sofort tot, sein« ohn erlitt
schwere innere Verletzungen und Kopfwuxiden,
während der radfahrende Gastwirh der ebenfalls sturzte,
mit einer Gehirnerschütterupng und einem Bruch
des rechten Oberschenkels davonkom.

Frankensleim Opfer des hochwassens Die
Neiße hat bei P I ottn i tz die Leiche eines etwa öOsahrigen
Mannes angeschwemmt. Man vermutet, daß er mit dem
Ertrunkenen identisch it, den man während der hochwassers
tage bei Glatz in« der eisse treiben gesehen haben will.

Bad Reinerz. 70. Geburtstag. Konsistorialrat
Franz Müller begeht am heutigen Freita feine-n
70. Geburtstag. Jm Jahre 1894 wurde ihm im lter von
34 Jahren die Pfarrstelle von Bad- Reiner übergeben.
Jm Laufe Der Jahre erhielt er die Titel F rsterzb fchöfs
licher Notarius unD Erzbischöflicher Ronfiftorlalrat. »

auf «

 

Mit der Axt auf den Vater losgegangen "’-.·«s«.,,«·
wischen einem Vater und seinen beiden tin-

verhe rateten Söhnen kam es bei einer Kirmesfeier in
P s y ch o D , Kreis Neustadt, zu einer heftigen Auseinander-
setzung. Als der Vater seinen Söhnen einen Verweis
erteilte, liefen diese nach hause, um eine Axt und einen
hammer zu holen. Als sie sich nach dem Lokal zurück-
begaben, trafen gie unterwegs ihren Vater, der auf dem
heimwege begrier war. Der eine Sohn ging mit
e rhob en e r Axt auf den Vater au. Glücklicherweise ent-
rissen die Begleiter des Vaters die gefährliche Waffe. Der
mit Dem hammer bewaffnete Sohn konnte entkommen.
Er lief nach hause und schoß sich mit einem Revolver eine
Kugel durch den Kopf. Der andere Sohns versteckte
fich. Der verletzte Sohn wurde in besinnungslosem Zu-
stande nach dem Krankenhaus in Friedland gebracht, wo
er seinen Verletzungen erlag.

' unglüdsfall oder Verbrechen?
Bei K r o b u s d) - Kreis Oppeln, fand man den

Obertrhlefien g« «·

«45jährigen Arbeiter Przyklenk aus Schedlitz tot auf.
Jn der Nähe der Leiche fand man auch sein Fahrrad. Es
steht noch nicht fest, ob es sich um einen Unglücksfall oder
ein Verbrechen ha'nDelt.

Oppeln. Polizist in Nöten. Jn der Nacht zu
Mittwoch kam es in einem Lokal in G o s l awitz zu einer
Schlägerei, in Deren Verlauf auch ein dort wohnender
Polizist tätlich angegriffen wurde. Jn Notwehr gab er
zwei Schüfse ab, durch die einer der Beteiligten verletzt
wurde. Das Ueberfallkommando stellte die Ruhe wieder her.

Ottmachaii. O p f e r se i n e s B e r u f s. Der praktische
Arzt Dr. Kinne zog sich durch eine Jnfektion eine
Blutvergiftung au. Er starb nach kurzer Zeit.

äreiizburg Verhängnisvoller Schuß. Jn
Koselwitz wurde au Der Fasanenjagd von einem
Schützen ein Schuß abgegeben, der« in einen Baum ging.
Dabei prallten einige Schrotkörner ab und« drangen dem
Rittergutsbesitzer Dr. Prats ch in das rechte Auge, so daß
dieses wahrscheinlich erblinden wirD.

—-

 

4 J Gerichtliches
Doppelmörder Schiewet vor Dem Schwurgerichl

Wegen zweier Frauenmorde wird sich am
Freitag, Sonnabend und voraussichtlich auch noch am
Monta der 29jährige Hausdiener P a itl S ch i e w e l vor
Dem chwurgericht Breslau zu verantworten
haben. Schiewek steht unter Anklage, am «13. Januar 1928
Die Prostituierte Marie Kristen aus der Krullstraße
und am 24. Februar 1930 feine von ihm gefchiedene
Ehefrau vorsätzlich und mit Ueberle ung getötet zu
haben. Die Verbrechen sind derart scheuglich und tragen
einen so ausgesprochen sadistischen Charakter, daß unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt wird.

Schiewek ist bisher unbestraft. Auf der Volksschule
kam er nur bis zur dritten Klasse. Er kam zu einem Buch-
druckereibesitzer in die Lehre, verließ aber die Lehrstelle,
wurde hausdiener unD später Radlerbote. Mit feiner Ehe-
frau, Die er im Jahre 1925 heiratete, lebte er längere Zeit
in guter Ehe, bis sich seine bösen Neigungen geltend
machten. Die Frau hatte dann ein furchtbares Mar-
ty rium durchzumachen — mehrmals mußte sie Kranken-
häuser aufsuchen, weil sie von ihrem Mann mit einem
Messer verletzt worden war ——, bis es schließlich zur Kata-
strophe kam. Am 5. Februar d. J. wurde die Scheidung
ausgesprochen. Frau Schiewek wohnte von da ab bei ihrer
Mutter, gin aber öfters in die gemeinsame Wohnung,
um diese ni t zu verlieren. Bei einer solchen Gelegenheit
versetzte ihr Schiewek, während sie schlief, einen Messerstich
in die linke Brustseite. Es gelang der Schwerverletzten
noch, durch das Fenster der zu ebener Erde gelegenen
Wohnung auf die Straße zu springen. Jm Allerheiligen-
Hospitah wohin sie gebracht worden war, verstarb sie am
nächsten ‚Sage. Durch Diefe MorDtat kam die Kriminals
polizei auf die Vermutung, daß Schiewek auch den Lust-
,mord an der Kristen verübt habe, da die Tatbestands-
merkmale die gleichen waren. Nach vielen Verhören gab er
im Mai endlich auch diese Tat au. DerArzt hatte bei der
Kristen fünf tiefe Stiche im Rücken, in der Lungens lag-
ader unD Drei oberflächliche Stiche festgestellt. ro effor'
Dr. Fis ch er, der den Beschuldigten län ere eit auf
seinen Geisteszustand untersucht hat, it der Ansicht,
daß sich der Beschuldigte bei Begehung der Mordtaten nicht
in einem ustand befand, der seine freie Willensbestims
mung auss loß. Zu der Verhandlung sind 24 Zeugen und
vier Sachverständige geladen.

l Einen Lehrer und eine Lehrerin mißhandelt
Das Schöffengericht Breslau verurteilte den

Kesselschmied Klöfkorn wegen hausfriedensbruchs und
Korgerverletzung zu drei Monaten Gefängnis.
Jn er Magazinschule zu Breslau hatte der Le rer Bar-
nitzke anaßlich eines FerienspielkurPes wegen
Regenwetter die Kinder vom Schulplatz in die Turnhalle
beo«rdert. Die .Schulerin ergard Klöfkorn, die Tochter des
45jahrigen Kesselschmieds Bernhard Klöfkorn, war. nicht zu
bewegen, in die Turnhalle hineinzugehen-sondern stand
weinend vor der Stur. Die LehrerinFräulein Deichsel

« Lorderte sie freundlich auf, in die Turnhalle zu kommen;
as Kind lief indes nach haufe. Nicht lan e dana kam

die Mutter des Kindes in die Turnhalle IEind stelcltte die
Lehrerin zur Rede,» wie sie dazu komme, ihr Kind so zu
schlagen, daß die Zahne bluteten. Die L hrerin verwahrte
sieh ganzsentschieden·gegen diesen Vorw rf unD erllärte,
daß ein Jrrtum vorlie en müffe. Frau Klöfkorn entfernte
sich und nun erschien 434,— Ehemann. Er wurDe, Da er eine
drohende Haltung einnahm. nicht in Die Turnhallse hinein-
gelasfem er brach sich jedoch Bahn, stürzte sich auf Den
ehreriinD versetzte ihm zwei so heftigeSchläge,

daß »er«hinsturzte. Dann überfiel der Rohling auch die
xchwachliche Lehrerin und versetzte ihr hefti e Faust-
schläge in den Nacken; D'te Mißhandelte iel umund
war eine halbe Stunde lang völlig bewußtlos. Klöfkorn
er ilff darauf die Su penkelle und drohte, alle tot-
zu ch agen. Nur mit gro er Mühe konnte er schließlich ent-
fernt werben.

‚(525, ‚.3  
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Rundfiini-Programm.
Breslaus welle 325 Gleiwitz Welle 259,3

ff: Programm vom 16. bis 22. November 1930
Gleichbleibendes Merttaäsprograinm 11.15 u.12.35: Wetter,

Zeit, Wasserstand. 11.35: challplatten. 12.55: Nauener Zeit.
13.35: Zeit, Wetter, Wirtschafftsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 unD 17.30: Landwirtscha tlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20.10.05 unD 20.00: Wetter. 22.10: Zeit, Wetter, Nachrichten.

Sonniag, Den 16. November-. 7.30: Frühtonzert des Trom-
peterkorps des Reiterregiments 7, Breslau. 9.15: Glocken eläut.
9.30: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11.00: G l eiw i tz: athos
lische Morgenfeier. 12.00: Königsberg: Mittagskonzert des
Königsberger Rundfunkorchesters. 14.00 Mittags-berichte 14.10:
Rätselfunk. 14.20: Schachfunl. 14.35: Zehn Minuten Esperanto.
14.45: Dr. Earl Reuß: »Wirtschaftsfunk.« 15.00: Diplomlaanirt
Eurt Schwerdtfeger: ,,.f)erbstarbeiten im Milchviehftall.“ 15.15:
»Paul und Paulinchen als Schatzsucher.« Ein hörspiel für Kinder.
Spielleitung: Peer Lhot. 15.50: Ellen Watteyne sin t Lieder zur
Guitarre. 16.20: Alfred Nowak: Das Buch des ages: »Mit
Muße zu lesen.« 16.35: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.
18.00: Peter Reinhold: »Die Musik im Leben des Menfchen.“
18.25: Dr. heribert Rin mann: -,,Musik im Tanzsaal.« 18.55:
„hallo! hier Willi Schaeffersi Jst dort Breslau?« Eine heitere
Monatsconference. 19.30: Wetter. — Klaviermusik Alice erz.
"20.05: Wetter. -— Gerhard Schwarz: »Der Monteur im städti chen
Eleltriaitätswerl.“ 20.30: Volkstümliches Konzert des Breslauer
Konzlertorchesters 22.10: Berichte. 22.35: Tanzmusik der Funk-
ape e.

Montag. Den 17. November. 9.05: Eleiwisz: Schulfunt.
Vortragswoche vom 16. bis 22. November »Der ensch in der
Wirtschaft«. 15.35: Oberingenieur Walter Rosenberg: „Schatten
Der Technik über Menf enfchicrfalen."16.00: Gleiwitz.: Lieder
Aga GoretzkisSwoboda ( opran). Am Flügel: Franz Kauf. 16.30:
Alfredi John: Das uch des Tages:- ,,Volkstiimliche- Romaiie.«
16.45: Konzert auf Schallplatten. 17.15: Gad M. Lippmann:
,,Kultiirfragen der Gegenwart.« 17.40: Richard Salaburg: »Blick
in Zeitschriften.« 18.10: Franz von Gaertnert »Der Bauer.« 18.35:
„Das wird Sie intereffieren!“ Sdie Art der Veranstaltung wird
durch Durchsage bekannt egeben. 19.00: Wetter. —- Abeiidmiisik
der Funkkapelle. 20.00: etter. — Dr. Bernhard Kempner: »Die
Grundlagen der Volkswirtschaft.« 1. Vortrag. 20.30: -,Jn
Sachen...“ Querschnitt durch einen Gerichtsta . Von S (Bronc-
mann. 21.15: Jazz auf zwei Flügeln. Erwin oplewski,- Samuel
Kaufmann. 21:40: EDith herrnftadtsOettingen erzählt Kuer
geschichten. 22.10:. Berichte. 22.30: IheaterplauDerei: »Auf-
führungen des Breslauer Schaufpiels.“ 22.45: Funktechnischer
Briefkasten.

Dienstag, Den 18. flovember. 12.35: Baudirektor Adolf Scheel-
haase: »Anlage und Bau von Eismieten und Eisgruben auf Dem
Lande« 15.35: Tante Kitty plaudert mit ihrer Schar. 16.00:
Unterhaltungskonzert.der Funkkapelle. 16.30: Erich Landsberg:
Das Buch des Tages: „MoDerne Romane.« 16.45: Fortsetzung
des Konzerts. 17.15: Dr. Rudolf Samuel: »Atom-Energie.« 17.40:
Dr. Ernst Boehlich: »Wirtschaft, der Urzeit.« 18.10: Syndikus
Dr. hermann Rosenberger: »Die Wirts aftsanschauun des Jn-
dividualismus.« 18.35: Dr. Elfriede Bra ch-Steinitz: » ie erhalte
ich meinem Kinde gesunde Augen?« 19.00: Wetter. —«Aus der
Sandkirche, Breslau: Drgellonaert. 19.35: Saenen aus ,,Götter-
Dämmerung“ (Schallplatten). 20.00: Wetter. — Dr. Bernhard
Kempner: »Die Grundlagen der Volkswirtfchaft.« .2. Vortrag.
20.30: »Fra ’ mich was!“ Ein heiterer Abend mit Robert Kassel.
22.10: Ver chte. 22.25: Berlin: Ehefredakteur Dr. sef
Räuscher: »Politische Zeitungsschau.« 22.50: Mitteilungen Des
Verbandes schlefifcher Rundfunthörer. _,

i „5*? Spielplan Des Breslauer Stadttheaters (Opernhaus) « "t s-«
vom 16. bis 23. November 1930 ‑

Sonntag 11.15 Uhr Junge Bühne erste Morgenveranstaltung
,,G e f ch ich t e v o m S old a t e n“, Einakter von Strawinsky;
„D e r L i n d b e r gh - F lu g”, Einakter von Kurt Weill; 15.30
Uhr »Ein Ehemann vor Der Iür", Offenbachiade;
20.15 Uhr »L a' Iraviata“ von G. Verdi; Montag 20.15 Uhr '
»Olly Polly«, Operette von Walter Kollo; Dienstag 19.30 Uhr
6. Abonn. E »Die Fled ermaus“, Dperette von Johann
Strauß; Mittwoch iBußta ) 18.30 Uhr »Tannhäuser«, Oper
von Richard Wagner; onnerstag 19.30 Uhr 6. Abonn. F
»B o r i s G o d u n o w“, musikalisches Boltsdrama von Mussorgs
sky; Freitag 20.15 Uhr „in eu e s v o m T a g e“, luftige Oper von
hindemithz Sonnabend 20.15 Uhr „D er W affens chmied«,
Oxer von Albert Lortzin ; Sonntag (Totensonnt38) 14.30 Uhr
„ ohengrin“, romantifche Oper von Richard agner; 20.15
Uhr »La Traviata«, Oper von G. Verdi. »

I »Wi« v" J l. - Frist-:

Mikeiaxaktsuachrichien « «
Amlliche Jlolierungen Der Breslauer Produkteiibörse i

vom 13. November 1930 i

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle »Wa en-
ladungen in Reichsmark bei fo ortiger Bezahlun knur fur ar-

eizen, Ro gen, a er unD Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten, hülsenfrüchte, uttermtttel, Mehl für
100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Eraeuaeritation.

' « Getreide. Tendenz: Festen
Weizen (schle scher). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

fchnittsqual tä , gefunD unD trocken) ......... 250
hettolitergewi t von 76 Kilo gut, gesund unD trocren) . 252
heitolitergewi t von 72 Kilo trocten, für Müuereiawede) 245

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht von 68,5 Kilo (Durch-
fchnittsqualit" , gesund und trocken) ........ 158
Hektolitergewicht von 68,5 Kilo (troclen, für Müllereiawecle) 153

hafer, mittlerer Art und Güte ........... 155

tWä'.

Braugerste ..... . ....... feinfte 230 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art unD Güte ...... « . . 175
Winter erfte, mittlerer Art und Güte .......— . . 170
Um en Preis für einen Zentner zu erhalten, sind die drei-

stelligen Zahlen durch 2 zu teilen und die letzte Zahl ab-
zustreichen. «

Oelsaaten. Tendenz: Ruhig. Leinlamen. mittlerer Art
und Güte 31,00, Senffamen, mittlerer Art und Güte 30,00, Blan-
mohn, mittlerer Art und Güte 54,00.

Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Spei etarioffeln, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10, Fabrikkartoffeln ab erladestation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf.

Mehl. Tendenz: Feter Weizenmehl Type 70 Prozent)«
36,25, Roggenmehl (Tt)pe 0 Prozent) 26,00. usaugsmehl 42,25.

· Wasserstandsnachrichlen der Oder vom 13. November 1930

Ratibor 2,72. Eofel 1,59. Neißemiiiidung, Unterpegel, 3,32,f
Brieg Mastenfeim 4,21, Treschen 2,62, Ransern, Unterpegel, 5,12,
Dyhernfurttz 4,13, Steinau 3,80, Glogau —, Tschicherzig (am
12. November) 3,95 Meter. .

 

W

Kirchliche Nachrichten Der evangel. Gemeinde.
· Sonntag, 16. November (22. S. n. Trin.), 9.30 Uhr Gottes-

dienft, Pfarrer .iboehne, Danach Abendmahlsfeier. 11.15 Uhr Kinder-
gottesdienst.« 5 Uhr-Bibelstunde in Glockschlitz, Pfarrer Raebiger.
6.30 Uhr Bibelstunde in Schottwiß, Pfarrer Hoehne — Mittwoch,
B u f; t a g , 9.30 Uhr Gottesdtenft,- Pfarrer Raebiger Danach Abend-
mahlsferer. —7 Donnerstag, 8 Uhr, Bibelstunde in Sacrau, Pfarrer
Raebiger. Die Kollekte am Sonntag ist für arme Ko en
bestimmt. Am Vugtag wird eine Kollekte für Die ’ '
evangelifche Gemeiii e n Schlesieii gefammelt.

 

 



  

  
Plötzlich itnd unerwartet ftarb

heut mein über alles geliebter Gatte,
utiser lieber Schwager, Onkel und
Vetter, der.

frühere Gutsbesitzer

llaliiiii Rniltel.
im 72. Lebensjahr.

lit.-hiniiistelil." den »14. tt. 1930
Jm Namen der Hinterbliebenen

Jn tiefem Schmerz:

Emmn Knittel
geb. ßbristaile.

Beerdigung: Sonntag, nachm. 2'], Uhr,
von der Kirche Gr. Weigelsdorf ans.

  
  

    

  

      

   
  

   

   

  

 

   
 

Am 13.11. verschied unerwartet
unser lieber langjähriger Freund
und Hausgenosse, der

frühere Gutsbesitzer

lillllllli Mitgl-
Seit 1907 in Treue mit uns

verbunden, haben wir die Jahre
hindurch in Freud und Leid seinen
lauteren und biederen Charakter
schätzen gelernt. Sein Andenken
wird von uns stets in Ehren
gehalten werden. .

Ffllllilifl mflflfll’.

 

Unser lieber langjähriger Kame-
· rad, der

frühere Gutsbesitzer

littililii stiiiiltel
ist unserer Gesellschaft unerwartet
durch den Tod entrissen worden.

Seine treue Mitgliedschaft und
sein immer waches Jnteresse für
den Schießsport und unsere Be-
strebungen, sichern diesem treuen

« Kameraden ein dauerndes Andenken
in unserer Gesellschaft.

Die Schützeugesellsiliiist
« Hundgfeld e. V.

Beisetzung: Sonntag, den 16. 11., nach-
mittags 2V, um", von der evangel.
Kirche in Gr. Weigelsdorf aus«    

  Müh’ und Arbeit war Dein· Beben,
Ruhe hat Dir Gott gegeben.

Am Mittwoch, den 12. November-
abends 10 Uhr, nahm Gott unsere

‘ liebe, gute, treusorgende Mutter,·
Großmutter und Tante, die

verw. Frau

; henkielletiolliil
. geb. Großpietsch
im ehrenvollen Alter von 77 Jahren
zu sich in die Ewigkeit. .

Sacrau, den 13. November 1930

Jn tiefstem Schmerz:

Marthe Eiebetanz -
« nebst Söhnenu. Schwiegertoebter.

   

      

      

        

  
  
  
  
      

 

Die Beerdigung findet Sonnabend,
den 15. November, nachm. 2 Uhr, vom
Trauerhause aus, auf dem kath. Fried-
hof in Hundsfeld statt.

  

« ...-«-- .--- .---. m- . -

Beileidsk rten
empfiehlt

Hundsfelder Stadtblattx
 

 

 

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
erwiesenen Gratulationeti und Ge-

schenke sprechen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank aus.

Pawelwitz, den 13. ll. 1930

Johannes Nimmst 11. 5111111
helene geb. illhtttttiet.

wmmmm.

Bürlitz, Gasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 16. November

iit. laut-beisammens-
Ansang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet .sreundlicbst ein

 

Richard Haertel. ·
 

lir. wisgiiiiin »nur-irritiren
Sonntag, den 16. November «

Gr.Kirmesfeier
verbunden mit T a U z .

Anfang 5 Uhr. Von 8 Uhr ab große Dar-
bietungen des Eisenkönigs Wilz-Landeelt
und des Bauchredners Kony HeppdiCo.,
die berühmten Kraft- und Kunstphänomen der
Gegenwart. .iteitte erhöhten Eintritt-preise
Eintritt: Herren 1 Mk» Damen 50 Pf. inkl. Tanz-

Hierzu laden freundlichst ein

Joses Kirizig und Frau. «
 

Wildsfihütz
Sonntag, den·16. November

Gr.Kirmesseier
verbunden mit « .

.«Tanzlirünzchen.
Hierzu ladet srenndlichst ein ·

Max Bluschke.

I'l1irleau -
Sonntag, den 16. November

Gr.Kirmesfeier
verbunden mit

Tanzkränzchem
Hierzu ladet freundlichst ein

Wilhelm Sittiche.

.‚Sittiieelttttts“ 6111111111111
Sonntag, den 16. November

tit. Kleiner-heilsamen-
il'. Mit-ist. _

Hierzu ladet freuiidlichst ein «

· P. Müller.

schlang ! Achtung l

F e d e r n , ·
wie sie von der Gans fallen, ohne Schwanz
und Flügel, liefert jeden Posten prima unge-
schlissene, ‘gereinigte, mit voller Daune, pro
Psd. Mit. 3.75, prima geschlissene, reine

 

 

 

Ware pro Psd. Mit. 6.75.

Gänfcmllft-Allfitlll Karl Santa, Lüiigciiiicfc
iOels Schles.) Land, Eisenbabnstation Sibyllenort

Telefon Sibyllenort Nr. 18.
 

„Gegen Röte der Hände
und bes Gesichte sowie unfchbne Hautfarbe verwendet man
am besten die schneeig-weiße, fettfreie Creme Leoelor, « «
welche den Händen und bem Gesicht jene niatte Weiße ver-
leiht. dieoder vornehmen Dante erwünscht ist. Ein besonderer
Vorteil liegt auch darin, daß diese niatte Creine wunder-
«vdll iühlend bei Jnckreiz der Han wirkt und gleich-
zeitig eine vorzügliche Unterlage stlr Puder ist« Der nachhaltige
Duft dieser Creine gleicht einem tauftisch gepflückien rühlinggs
[trank von Beil en, Maiglöelchen und lieder, ane jenen
beriichtigten Mos 11s eruch, den die vorn nie Welt verabscheut.

rets der Stube 60 . und 1 Mi. Wirklatn unterstützt durch
cobor-(Ebei-Seife, 60

Verlauf-stellen an baden- «

 

 

Hntang 16 Uhr. — 
Pf. due Sind. ssn allen Chlorodonis i.  

 
«;«- gibt der neue Durchlaulerhitzer für Küche und Brausebad im .
'‚;‚Haushalt,.für den Arzt, das Büro, den Frisör, für jeden Betrieb.

Jsk Der gebrauchßfertige Apparat,
angeschlossen,

anstelle des Wasserhahnes
je nach Größe erhältlich durch Teilzahlungen

von nur 5,00 Rm. monatlich an
bei 12 Raten -

50,00 RII'I. oder 54,50 Rll'l. bei Barzahlung.
Endlich Warmwasser-Versorgung auch für den kleinsten

Ausstellungsraum Lessingplatz 3
Eingang gegenüber der’Breite-Straße

Haushalt und Bedarf.

Ausku'nft:

oder

Hier abtrennen 

unter Fer'nruf
528 91

 

Für den Abnehmer der städt. Gaswerke Breslau.
 

An die

Städt. R6hrnetzhetriebe, Breslau 1, Lessingplabz I
Betriebsamt für Gasanlagen, Abteilung M. «

lch bitte um Uebersendung von Prospekten -— um den Besuch eines «
Vertreters —- umAnbringung des Durchlauferhitzers gegen Barzahlung ——-

. auf Teilzahlung.

Name!

Beruf:

Wohnung: Fernruf: - ..........................
 

  

 

Bettetie-(Ierein
‚.Ftobsmn“

itreslaii-hiiniieie·lil.
Dienstag, den 18. November

abends 8'], Uhr

Versammlung
im VereinslokaL

Der Vorstand.

Wohnun-
Heilaiiparat

fabrikiieu, wenig ge-.
braucht, wird.umstände-
halber billig abgegeben.
Zu erfr. i..d. Gschst. d.Ztg.

Eine gut erhaltene

Siede- · «
« maschine

verkauft

 

 

" Kurt Thomawundsfetd
Oelserstraße 19.
 

Unreines
Gesicht w

Pickel, Mitesser werden
unter Garantie durch
VENUS (Starte A)

beseitigt.
Preis am. 2,75 —- Gegen

Sommersprossen
(Stätte B) Preis litt. 2,75.

‚.811 haben in 5111111810111:
Adler-Drogerie, in smart:
EernianiaiDrogerte

 

Druck und Verlag: S. anbietosti, Hundsfeld. « Verantwortlicher Redakteur S.

 

ill'illlll Ill‘llllfl
fürs Herz ist

Lülieilier Marziiian
v.l).ls. Zinnen-. Liiveeli

iillllllllli-
Schoiolade
und -Katao

empfiehlt ,

Karl Schmidt,
Kassee-Rösterei
am Postamt.

strahlte oder neitiaufe
blau-Mienen-

Kaninchen
itt andere Rassen, auch
gegen Schlachttiere.
Glochfthütz Nr. 20.

1

 

 
    
    

’71,

  

l
leitdnß‘ett, ieri

Partiung mit Schi-D

Kot-feindli, Hund-seid.

hrViah wird krank

schützt sicher vor Knochenerliranltun en
Erstaunliche Erfolge bei Mast und u n
Zichti Gier-i e See eri Mehr am ‚

» Unser »Mit-eher·
wie man richtig füttert! Gratii er
in unseren Verkauf-stellen oder dur

Brockmann

dL iteiitiiiiiiiiiqiii
sind oft billiger, sie
sind aber auch meist
wirkungslos.Weisen
Sie deshalb Nachah-
mungen zurück und
bedienen Sie . sich
gegen Husten, Hei-.
serleeit und Katarrh:
der bekannten ‚Kai-
ser’sBrust-Caramel-
lett-. « Ueber 15000
beglaub. Zeugnisse

« sprechen f. d. echten

Kaiser"
Brust-
com-stellten
m1+ den3 Tannen

 

 

 
Zu haben in Hundsield in

derStadt-Apotheke Pr. Ludwig.
Adler-Drogerie Hermann Köhler;
In Sacra n: Germania-Dmgme
und wo Plakate sichbar. .

i

 

  
    

   
   

bei iitineralstoffarutem Ritters ·
Die physiolog. vollkommene gern. '. J

i- Iutterlialle - Stammt, ‚ “Nehmt :

4 ist«-« m.lirqcliniiinnsziitera-nlsksisi . 3
 

ur echtin Original-
genaue, nie losel
(4. Cum)?“

ltl    

 

cis-sinkst- ile
Dis-Spuke m“

 


